Aauoucen⸗ 
Annahme⸗Burcan su 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfur! a. M. 
Hamburg, Leipzig, München 


Annoncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus: 


‚Si. peſen außer in der 
Expebilian diefer Zeilung 


erg a * 
bei G. B. Alriti & Co. bei G. L. Paubt . 
Breitefreabe 144 


aſeuein & Rogier. 7 

deal e 

In Berlin, Dresden, GEH 
beim „Juwalldendank“ 


in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz Slreifand, 
in Breslau bei Emil Babalh. 


Ar 916. 


bei J. 


n — N 
Ki * 
Jahrgang. Se 


— — — ——— — Sa 
nferate 20 Pf. die fedhögefpaktene Zeile m." deren 
aum, Reklamen verbal nſßmäßig 550 end an = 


bonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 
Daene Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Bir n 4% Marf, für age one = N: 
nehmen alle Poſtanſtalte 
ee u Reiches an. 


Freitag, 
¶Erſcheint 


alten konſervativen Partei ſich in dem Kampfe gegen die römiſchen 
Uebergriffe offen und entſchieden auf die Seite der Regierung ſtellte. 


31. dezember 


taglich drei 


Expedition zu ſenden und werden für di enden 
Tage . Zub erſcheinende 8 115 utr 


mittags angenommen. 


Staatsmann und die nationalliberale Partei wieder auf dem 


alten 
Fuße eingerichtet hen. Eine C ; Berkä 0 
s war dies eine Thatſache von großer Bedeutung nicht blos für fk . 0 et zu fehen. Eine Cbaraklerſuk diefes 9 8 05 


die Stellung dieſer Partei zur Regierung überhaupt, ſondern na⸗ 
mentlich für die weitere Entwickelung des kirchlichen Kampfes. Ja⸗ 
dem Fürſt Bismarck die neue Stellunz der Konfervativen freudig be- 
grüßte, hob er hervor, daß der Kampf mit dem Ultramontanismus 
nicht fo beftig geworden wäre, wenn die Evangeliſch Konſervativen 
von vornherein der Regierung treu zur Seite geſtanden hätten. 
Zugleich ließen feine Aeußerungen erkennen, daß inmitten des 
lebhafteſten Kampfes die Wiedergewinnung und a des kirch⸗ 
lichen Friedens fort und fort fein Ziel ſet. Ein wirklicher Friede aber 
ei nach feiner Ueberzeugung 75 der übermäßigen Gewalt des 
etzigen Papſtthums nur möglich, wenn zuvor der Staat mit den Mit⸗ 
teln ausgerüſtet if, um jedem Uebergriffe auf ſein Gebiet und jeder 
Antaſtung der allgemeinen Gewiſſensfreiheit wirkſam zu wehren. So: 
bald die Lücken der Geſetzzebung in dieſer Beziehung ausgefüllt ſeien, 
werde er „kan eifrigercs Bemühen haben, als den Frieden zu ſuchen“, 
— und er „hofft ihn mit Gottes Hülfe zu finden, denſelben Frieden, 
unter dein unſere Väter Jahrhunderte lang in einem ſtarken Staate 
und geſtützt durch unſer Königshaus mit einander in konfeſſtoneller 
Einigkeit gelebt haben.“ 

n ſolchem Sinne und in ſolcher Hoffnung war der Staatsre⸗ 


önnen wir uns erſparen; die ganze neueſte Entwickelun t 
lands ift das bleibende Denkmal dieſes Zuſammenwirkens. 5 — 
ſchichtsſchreiber, der einſt in der vollen Unbefangenheit, die man nur 
einer Zeit gegenüber gewinnt, deren Pathos, deren Leben und Stre⸗ 
ben weit zurückliegen, über unſere Epoche urtheilt, wird fein Mate⸗ 
rial in den großen bleibenden Thatfahen ſuchen. Er würde es mit 
überlegenem Lächeln abweiſen, wenn man ibn mit den kleinen Strei⸗ 
tigfeiten und Mißverſtändniſſen aufhalten wollte, die ſich zwichen den 
handelnden Perſonen abſpielten; — 5 — es ja zu den Vorausſetzun 
jeder Geſchichte, daß fie von Menſchen menſchlich agirt wird Der 
Jahreswechſel mahnt an den Ablauf der Zeit, und in der That bes 
innt es ſchon eine alte Haushaltung zu werden, welche das deutſche 
eich darſtellt; deswegen gehört fie aber nicht zu den ruhigen, wo ein 
Blick, eine leichte rer Wr Verſtändigung hinreicht. Im Ger 
genen erinnern Reich un) Reichstag am cheften an jene ſtürmiſchen 
amilien, wo ſchon beim kleinſten Anlaß Alles durcheinander ruft 
und rennt. Die Vorübergehenden, welche die beſondere Gemüthsart 
der Belheiligten noch nicht kennen, find bereit flilgufteben und ein 
großes Drama zu erwarten. Ader gerade fo ſchnell, wie der Lärm 
gekommen, verſtummt er wieder und die Dinge geben ihren Weg 
weiter. Die Zukunft aleicht der Vergangenheit wie die jüngere 
Schzweſter der älteren, und fo können wir uns obne Prophelengade 
auch den weiteren Verlauf der deutſchen Politik ausmalen. Auch iſt 
wenig Ausſicht, paf ſich die handelnden Perſonen ändern werden. 
Fürft Bismarck iſt eine in ſich geſchloſſene Perſönſichkeit, und die Na⸗ 
tionalliberalen find noch viel unwandelbarer. Denn ganz abgeſehen 
von den Individuen, welche dieſe Partei parlamentariſch vertreten, 
repräſentirt dieſelbe ſtärker als jede andere die Vorzüge und die Fehler 
des Deutſchen und namentlich des deutſchen Politikers, wie er ſeit 
langem ſich ausgebildet und dieſe Eigenſchaften ſcheinen eine Art Un⸗ 
flerblichkeit zu haben. So müſſen beide Theile ſich eben nehmen wie 
fie find und in dem Bewußtſem gemeinſamer Ziele ihren Verbindungs⸗ 
punkt finden und feſthalten. Vielleicht wäre die Miſſion der national⸗ 
liberalen Partei in ihrer gegenwärtigen Zufammenfetzung geendet, 
wenn das Raich bereits die Feſtigkeit und den Zuſammenhalk eines 
wirklichen und vollſtändigen Staatsweſens gewonnen bätte. 
England oder Frankteich wäre es unfinnig don einer nalfona 
Parlei zu 91 2 — oder auf dem Boden eines die Nationalität und 
Stagtseinheit betonenden Programms eine Partei bilden zu wollen. 
In Deutschland mahnt jeder Tag aufs Neue, wie große und ſchwere 
Arbeit noch zu thun iſt, bis die vor Allen von der nationalli * 


Erſcheinen der Zeitung. 


Am Neujahrsfeſte erſcheint keine Zeitung, weil 

2 Ausgabeſtellen geſchloſſen find. Unſere letzte 
„anpinummer vor dem Feſte erſcheint heute 
Abend um 7 Uhr und iſt ſowohl in der Expe⸗ 
itian, als auch bei den Diſtributionsſtellen in 
Empfang zu nehmen. Inſerate für dieſe Nummer 
werden bis 2 Uhr Nachmittags angenommen. 
Die kleine Abendausgabe fällt heute weg. Die 
nüchſte Nummer nach dem Feſte erſcheint Montag 
den 3. Januar Mittags. 


ierung dringend daran gelegen, den Kreis der unbedingt notbwendigen 
irchlichen Geſetze in der vorigen Seſſion abzuſchließen; und die beiden 
äuſer des Landtags haben ſich in vielem Streben mit ihr bereinigt. 
ie Hoffnung konnte freilich nicht auf eine ſofortige durchſchlagende 
Wirkung der neuen Geſetze tn fein, wohl aber durfte man ver» 
trauen, daß bei einer feſten Durchführung der neuen Geſetze die katho⸗ 
liſche Bevölkerung in nicht ferner Zeit erkennen würde, wie ſie durch 
fortgefegten Widerſtand ihre eigenen kirchlichen Intereſſen nur immer 
mehr ſchädige, während fie andererfeitd auch unter der Herrſchaft der 
jetzigen Geſetzgebung in ihrem Glauben und kirchlichen Leben in Wahr⸗ 
heit nicht beeinträchtigt wird. ? 

Die Erwartung der Regierung follte 1 in einem wichtigen Punkte 
alsbald beſtätigen: das Geſetz üder die Vermögens verwaltung in far 
tholiſchen Kirchengemeinden bezeichnet den bedeutſamen Wendepunkt, 
indem die Biſchöfe nachdem das Geſetz ſtaatliche Rechtskraft er 
halte, ſich ungeachtet aller worberizen Proteſte zur vollen und rück⸗ 
haltloſen Mi wirkung bei der Ausführung des Geſetzes bereit erklärten. 
Hiermit haben die Biſchöfe den Grundſatz, daß die Kirche zur Aus⸗ 
führung eines vom Staate einſeitig erlaſſenen Geſetzes über kirchliche 
An zelegenbeiten nicht die Hand bieten Pick, thatſächlich aufgegeben, 


— ä ——— 
Das letzte Jahr 

wird von der offijiöfen „Prov. Korr.“ in einem längeren Artikel über⸗ 

blickt, der uns bereits telegraphiſch fignalifirt worden iſt. Wir geben 

hier dieſe Uederfiht wieder, beſonders deßhalb, um unferen Leſern zu 

zeigen, wie man Dinge im Miniſterium des Innern anſiezt. Der 
Artikel lautet: 

Das Jahr 1875 wird in der allgemeinen Geſchichte der Völker 

und Staaten nicht als eines der Jahre von hervorragender Bedeu» 

tung verzeichnet werden: kein großes, cpochemachendes Ereigniß wird 


der poliliſchen Geſchichte bieled Jahres zu berichten, kein greif 
Babe te neuer allgemeiner Entwickelungen nachzuweiſen 


Auch für das innere politifce Leben unſeres Vaterlandes war 
das 3: 1875 kein Zeitraum tieferer Exrezungen un) Kämpfe; viel⸗ 
ente ſich die geſammte Entwickelung, auch in Allem was neu 


„ mebt 
lgelnaften wurde, in den 


bereits gebabnten Geleiſen. 
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für die ſtaatliche Neugeſtaltung und in⸗ Geſetze, weitere ele sim om enkifert- 


Genius unferer Nation und eine Ermuthtgung 
ruhmreichen Wege deutſcher Staatsentwickelung. 
Eine Korreſpondenz der „M. Z.“ beſagt: Fürſt Bismarck be⸗ 
ſtritt kürzlich, daß er eine Auflöfung oder Reorganiſaton der natige 
nalliberalen Partei beabſichtigt habe. Er erkannte ſowohl ihre Ber⸗ 
dienſte um die nationale Wiedergeburt des Vaterlandes als auch türe 
parlamentariſche Fortentwickelung an. Jede konſtitutionelle Regierung 
würde ſich bedenktiche Schwierigkeiten ſchaffen, wenn fie ſich der Mit⸗ 
wirkung dieſer Partei entäußern wollte. Ob und welche Bedingungen 
der Reichskanzler für fein Zuſammengehen mit den Nationalliberalen 
geſtellt hat, willen, wir nicht. Einer der Führer der nationalliberalen 
Partei, deſſen Integrität und Unabhängigkeit ihm nicht wenig Gegner 
in gouvernementalen Regionen verſchafft, faßt die gegenwärtige Si⸗ 
tuatien mit folgenden Worten auf: So lange die nationalliberale 
Partei liberal bleibt, wird ſie ſich in ihrem gegenwärtigen Be⸗ 


lichkeit und ie Sehn 

ſucht nach dem kirchlichen Frieden im © e Deiſpiel der 
Oberhirten, unter denen bereits drei ſich den drohenden geſetzlichen 
Strafen durch die Fast entzogen haben, iſt nicht geeignet, die Opfer» 
freudigkeit der Geiſtlichen und des katholiſchen Volkes neu zu beleben. 
Andererſeits ſcheint unter eifrigen Katholiken immer ernſter erwogen 
zu werden, wie viel für das kirchliche und ſittliche Volksleben bei der 
Fort rauer des zerrütteten Kampfes auf dem Spiele fleht. Es iſt nicht 
zu verkennen, daß felbft unter den bistzerigen ftreitbarften Vorkämpfern 
der katholiſchen Sache der Wunſch nach Frieden immer mehr an 
Boden gewinnt; die Erfüllung wird freilich nur dann möglich ſein 
wenn die leitenden Kreiſe ſich von der Ueberzeu⸗ 
gung durchdringen laſſen, daß die Vorausſetzung 
des Friedens die allfeittge thatſächliche Aner⸗ 
kennung der Staatsgeſetze ſein muß. 

Inzwischen iA für die evangeliſche Kirche in 5 
nach langjährigen vergeblichen Verſuchen endlich ein feſter Grund für 
den Aufbau der kirchlichen Verfaſſung und eines geordneten kirchlichen 


liche Vollendung der inneren Verwaltungs reform, 
- ſtwei ige Abſchtuß der ſtaatlich⸗krchlichen Geſetzzebung, die 
endliche Aufrichtung einer ſeibſtiländigen evangeliſchen Kirchenverfaſ⸗ 
fung, daß find Erzebniſſe und Erfolge der inneren Entwickelung Preu⸗ 
gens, wie fie kaum ein anberes Jahr reicher gewährt hat. 

Menn in dem Jahre 1875 nichts Anderes, als die neue Provin⸗ 
zial Oebnung und die mit verfelben gewährten weiteren Grundlagen 
einer umfaſſenden Seibſtverwallung gewonnen wäre, fo Würde ſchon 
vatunch die Geſetzſammlung von 1875 eine hervorragende Stelle unter 
den Jahrgängen der preußiſchen Geſetzgebung einnehmen Es bedarf 
Leiner wiederholten Ausführung über das Weſen und den Werth jener 
neuen Grundlegung ur ſerer geſammten inneren Verwallung. Die ver 
Hältniß mäßig unbedeutenden Kämpfe, zu welchen die Vollendung des 
Werkes in der letzten Seſſton noch Anlaß gab, waren eine Folge und 
eine Beftätigung der Anerkennung, welche die neuen Einrichtungen 
auf ver erſten Stufe, der Kreisordnung. im Laufe der letzten Jahre 
dereils gefunden hatten, — und indem bei dem weiteren Aufbau auch 
diejenigen einflußreichen politiſchen Kreiſe, welche bei der erſten Grund, 


erſten | Lebens gewonnen worden. Das Gelingen des ſchwierigen kes au g N i . 
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schaften als vorher für eine wahrhaft erſprießliche Geſtaltung und 
Dana — tiefgreifenden Reformwerks gewonnen. Mit dem 
Beyinn des kommenden Jahres ſoll die neue Provinzial Vertretung 
gun ächſt in fünf Provinzen der Monarchie die ehrenvolle Erbſch aft der 
allen Provinzial. Landtage noch auf dem urheblich erweiterten Gebiete 
er Seibfiorrwaltung und mit Betheiligung an den Aufgaben der 
gatſſchen Verwaltung antreten. Die Ausdehnung der in ihren Grund⸗ 

sen feststehenden Oeganiſatton auf alle übrigen Pro vimen wird eine 


lichen Kämpfen der Gegenwart, von deren Folgen auf dem Gebiete 
der Geſetzgedung die evangeliſche Kirche mit betroffen wurde, nur die 
Aufrichtung einer ſelbſtſtändigen Organiſation der cvangeliſchen Kirche 
die Kraft zu ſegensreicher Entwickelunz und zur Erfüllung ihrer Auf 
gaben zu geben vermaa. Ebenſo wie aus dieſer Ueberzengung heraus 
die Männer mannigfach verſchiedener Richtungen ſich auf der Synode 
zu gemeinſamem Schaffen eines lebendigen Organtiemus der Kirche 
mit dem königlichen Kirchenregimente vereinigt baben, ſo wird, wie 


Der Aufruhr, den der Schmerling⸗ Artikel“ der „Prov. 
Korreſp.“ in der Preſſe verurſacht hat, giebt dem halbamtlichen Blatte 
Veranlaſſung, in ſeiner neueſten Nummer folgende Rechtfertigung zu 
chreiben: 

Die Bemerkungen der „Provinzial Korreſpondenz“ über Herrn von 


Nufsabe der nächſten Zeit fein. 

Wie auf dem Gehete 5 Verwaltungsreform, fo hat das Jahr 

875 auch auf demkirchenpolitiſchen Gebiete einen weſentli⸗ 

ien Abſchluß der in den vorhergegangenen Jahren angehabnten Ge⸗ 
ic zebung und damit, fo Gott will, auch einen neuen Abſchluß des 
eigentlichen kirchlichen Kampfes gebracht. 4 

Schon beim Beginn der vorigen Landtaasſeſſion hatte die Staats⸗ 
regierung gebofft, der Nothwendinkeit, neue Geſetze zur Abwehr kirch⸗ 
licher Uebergriffe zu eriaffen, überhoben zu fein. Die Eröffnungsrede 
Andigte nur vie Vorlage über die Vermözensve waltung in den ka 
tholiſchen Kirchengemeinden an, ein Geſetz, welches ausdrücklich nicht 
ale eine W öffe auf dem Gebiete des ſtaatskirch ichen Streits, ſondern 
alg ein Akt vos ſorglicher Geſetzgebung im Intereſſe der ürchlichen Ge: 
meinden bezeichnet und in ſolchem Sinne auch von der Landesvertre⸗ 
tung aufgenommen wurde. i 0 

Durch das neue Rundſchreiben aber, welches der Papſt im Fe 

ruar an die d e Biſchöfe richtete, und in welchem er Geſeze, 

die zwiſchen der Krone Preußens und der Landesvertretung verfaf⸗ 
ſungsmäßig veeeinbart waren, für nichtig erklärte, wurde die Regie⸗ 
rung aufs Neue vor die Notrwendi gkeit geſtellt, die Souveränetät 
des Staates gegenüber der durch das vatikaniſche Konzil veränderten 
Stellung des Papftthums zu wahren Die nächſte Antwort auf die 
Erklärung des Pa pftes war der Geſetzenfwurf, nach welchem die wei⸗ 
teren Leiſtungen des Staates für die römiſch⸗katholiſche Kirche fortan 
davon abbäng'g find, daß der Biſchof oder der ein elne Empfänger 
die Gelege des Staates zu befolgen bereit find. Als aber die Bi chöfe 
burch ihr eigenes Verhallen die Uebereinſtimmung mit dem päpſtlichen 
Erlaſſe bekundeten, fah ſich die Regierung genöthigt, Behufs Herſtel . 
lung grun ſätz icher Kiarbeit in der Geſetz ebung über Staat und 
Kirche die Verfaſſangsartilel, auf deren willkürlicher Deutung theil⸗ 
weile die unberechtigten Anſprüche der Geiſtlichkeit Berichten, aufzu⸗ 
beben und damit für die weitere Regelung der Stellung der katholt⸗ 
ſchen Kirche im Staate freie Bahn zu ſchaffen. Ein fernerer Schritt 
in dem Kampfe gegen die verſuchte geiſtliche Fremdherrſchaft war der 
Geſetzentwurf in Betreff der geiſtlichen Orden. j 

Bei der Berathuing der Vorlagen zeigt ſich inſofern eine wichtige 
Veränderung gegen früher, als jetzt auch ein erheblicher Theil der 


man mit Zuverfiht annehmen darf, auch die Landesvertretung die 
ſchließliche Zuſtimmung zu dem wichtigen Werke nicht verſagen, ſon⸗ 
dern an ihrem Theile freudig dazu helfen, daß die evangeliſche Kirche 
in ihren Einrichtunzen verjüngt und geſtärkt aus den Wirren dieſer 
Zeit hervorgehe. Sache aller ernſten Glieder der Kirche, der Geiftlt- 
Ten, wie der Laien, wird es dann fein, durch ihren Eifer und ihre 
Treue dahin zu wirken, daß in den äußeren kirchlichen Einrichtungen 
auch der vechte evangeliſche Geiſt lebendig werde, und daß ſomit das 
Jahr 1875 vor Allem für unſere evangeliſche Kirche als ein Jahr der 
Gnade in dauerndem Ger ächtniß bleibe. 
Die „Germania“ fühlt ſich veranlaßt, auf den Paſſus über den 
Urchenpolitiſchen Kampf ſchleunigſt zu reagiren, indem fie ſagt: 
Die heutige „Prov Corr“ kommt in ihrer Jahresrundſchau auf 
die Lage des 1 Kampfes zu ſprechen. Sie behauptet, 
daß die Kraft zum Widerſtande und die Opferfreudigkeit der Katbo⸗ 
lüken ermattet ſei; das it nicht wahr. Sie meint, daß der Wanſch 
nach Frieden herrſche; auf unſerer Seite hat man ſtets den Frieden 
ewüunſcht, anverswo vielleicht erſt in neuerer Zeit. Die „Prov Corr. 
chließt damit, daß „die Vorausſetzung des Friedens die a llſeitige 
thatfächliche Anerkennung der Staatsgeſetze ſein“ müſſe; di efe An⸗ 
erkennung iſt unmöglich. 
Nämlich von Seiten der „Germania“! Im Uebrigen 
römiſchen Papſt ſchon ganz andere Dinge möglich geweſen. 


ſind dem 


In der letzten Zeit ſchwirrten allerlei Gerüchte durch die Luſt, 
welche von einer immer größer werdenden Trennung des Reichs ⸗ 
kanzlers von der nationalliberalen Partei iM 
melden wußten. Daß ein häuslicher Zwiſt vorbanden geweſen ſein 
muß, ſtellt ſich nun deutlich heraus, zugleich aber auch, daß die Wol 
ten geſchwunden und das alte Verhältniß wieder hergeſtellt iſt. Die 
„Nat. Ztg.“ giedt an der Spitze ihrer neueſten Nummer folgenden 
bemerkenswerthen Artikel: 

Das alte Jahr ſollte nicht ſcheiden, ohne den leitenden deutſchen 
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Schmerling haben in der Preſſe lebhafte Erörterungen hervorgerufen. 
Auf deutſcher Seite iſt vie fach ein Befremden darllder geäußzert wor⸗ 
den, daß die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ abweichend von ihren 
wohnheilen einen anſcheinend fern liegenden Gegenſtand in den Kreis 
ihrer Betrachtungen gezogen habe, und es find über den Urſprung und 
Zweck derſelben theilweife wunderliche Vermuthungen ausgesprochen 
worden. Die Sache liegt jedoch durchaus einfach: fo ſehr die „Prov. 
Korr.“ zunächſt der Beſprechung preußiſcher und deutſcher innerer An⸗ 
gelegenbeiten gewidmet tft, fo würde fie jedoch ihre Aulgabe nicht er⸗ 
füllen können, wenn fie nicht den Blick auch auf alle Diejenigen Er⸗ 
ſcheinunzen und Beſtrebungen im Auslande gerichtet hielte, welche für 
Deutichland eine Bedeutung erlangen können Die richtige Beurthei⸗ 
fung, in wie weit ein ſolcher Fall vorliegt, wird von dem Ueberblick 
über die dabei in Betracht kommende Geſammilage abbängen, und tie 
„Prov-Korr.“ darf in diefer Beuehunz wohl das Vertrauen in An⸗ 
ſpruch nehmen, daß fie ſich über den Entwickelungsgang der für 
Deulſchland wichtigen Beſtrebungen in benachbarten Ländern ſeit län⸗ 
gerer Zeit ſchon umfaflendere Informationen, als die in den Zeitungs⸗ 
berichten über die Schmerling'ſche Rede liegenden, verſchafft hat. Was 
die öſterreichiſche Preſſe betrifft, fo tritt in den wiener Blättern eine 
bemerkenswerthe Lebbaſtiakeil in der Zarückweiſung des Artikels der 
„Prov. Korr. hervor, namentlich auch in der Zurückweifung von Vor⸗ 
würfen und Angriffen, welche in demſelben gar nicht enthalten waren. 
Diefelbe erklärt ſich wobl daraus, daß es eben einer Angelegenheit des 
errn von Schmerling gilt, welcher feiner Zeit das Sytem einer ein⸗ 
heitlichen Leitung und Benutzung der Tagespreſſe zu feltener Vollkam⸗ 
menheit entwickelt und mit beiſpielloſer Virtuoſität geübt batte; man 
darf in dem jegigen Vorgange einen Nachhall jener Ueberlieferung er⸗ 
kennen. Daß die traditionellen Beziehungen dieſer Leitung auch zu 
deutſchen Blättern fo lebendig geblieben find, wie es bei dieſer Gelegen⸗ 
heit den Anſchein gewinnt, gewährt eine lehrreiche Aufklärung der 
Situation. Umſomehr erſcheint es als Pflicht, der Thätigkeit nicht 
ſtillſchweigend zozuſehen, welche auf dem Boden befreundeter Nachbar⸗ 
länder ſeit Jahren von Parteien und Perſonen entwickelt wird, welche, 
ohne prinzipielle Uebereinſtimmung unter einander, doch einſtweilen 
einig find in ihrer Abneigung gegen das deutiche Reich, — dem ſie die 
guten Beziehungen mit den befreundeten Nachbarſtaaten mißgönnen. 


Für die auf Schädigung dieſer guten Beziehungen gerichteten B.ftre- 
dungen werden wir ſtets ein offenes Auge behalten und die Wadrneh. 
mungen, welche uns darüber zugänglich werden, der Oeffentlichkeit nicht 
vorenthalten. 

Der Schlußſatz deutet an, daß der betreffende Artikel, wie neulich 
ſchon die „Köln. Ztg.“ betonte, nicht von der Redaktion ſelbſtändig 
ausgegangen iſt, und die „Köln. Ztg.“ beſtätigt dies wiederholt 
wie folgt: 1 

Unbegreiflich, daß manche deutſche Blätter ſich einbilden konnten, 

1 een An Kundgebung es nur mit Einfällen der Dffi: 
siöfen des Preßbüreaus zu thun haben. Unſere Vermuthung, daß ſie 
nicht ohne Zuthun des Aus wärtigen Amtes erſchienen ſei, be⸗ 
Fiat ſich vollkenmen Eine ſo che Kundgebung verdient nicht mit 
Meringſchätzung behondelt zu werden, und die wohlfeilen Witze man⸗ 
gar wiener Blätter beweiſen nur, wie wenig fie von dem wiſſen, was 
wn ihrem eigenen Vaterlande vorgeht. Wir find überzeugt, daß unfer 

Auswärtiges Amt binlängliche Veranlaſſung gehabt hat, dem Miniſte⸗ 
num Andraſſy einen ſolchen Beweis des Vertrauens zu geben, und 
die Sprache der ungariſchen Blätter beſtätigt uns in dieſer Annahme. 
In auswärtigen Fragen ſollten alle Parteien gleich bereit fein, die 

Regierung no möglich zu unterflügen und ihr in zweifelhaften Fällen 
ein gewiſſes Vertrauen zu ſchenken, beſonders da der Staatsmann, 
Der ſie leitet, in allen auswärtigen Fragen ſich großen Anſpruch auf 

unſer Vertrauen erworben hat. 
Endlich enthält die bekannte offiziöſe wiener Korreſpondenz der 
| „Karlsruher Ztg.“ eine Mittheilung, welche berichtet, daß der „Schmer- 
ling Artikel“ an betreffender Stelle fa ft mißverſtanden worden wäre. 
Dieſe Notiz aus Wien lautet: ER EEE 
i er den Zwiſchenfall der bekannten Auslaffungen der „Preuß. 
e 5 Herrn v. Schmerling iſt eine dieſſeils nicht 

: 2 fondern jenſeits ſpontan gegebene Erklärung, bezw. Erläute⸗ 
hier eingegangen, welche auch die letzte Möglichkeit 
8 Mißverſtändniſſes zu beſeitigen ge 


rung 
eine 
wußt ha.“ 
8 Das Verhältniß Rußlands zur römiſchen Kurie 
hat ſcit der Abberufung des letzten ruſſiſchen Geſandten beim päpſt⸗ 
lichen Stuhle ſich auf eine ſehr lockere Verbindung beſchränkt. Diele 
| Verbindung wurde aufrechterhalten durch einen diplomatischen Agenten, 
ö Herrn v. Kapniſt, dem die Aufzabe oblag, das petersburger Kabinet 
b im ſeinen Beziehungen zu den katholiſchen Unterthanen Rußlands beim 
Bapft zu vertreten. Wie wir der ruſſiſchen „St. Petersb. Ztg.“ ent⸗ 
nehmen, ſoll gegenwärtig Herr v. Kapniſt von ſeinem Poſten abbe⸗ 
rufen und als Botſchaftsrath nach Paris verſetzt worden ſein, um an 
die Stelle des Herrn v. Oluneff zu treten, welcher als Geſandter nach 
Stockholm gehen würde. Zum ruſſiſchen Agenten bei der römiſchen 
Kurie iſt demſelben Blatte zufolge Fürſt Uruſſow auserſehen, 
welcher zur Zeit im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
beſchäftigt iſt. Daß die Beziehungen Rußlands zur Kurie nicht leb⸗ 
haftere zu werden verſprechen, als fie es bisher waren, darf um fo 
mehr angenommen werden, als die Organe der pap ſtiſchen Parteien 
in letzter Zeit wiederum an Bitterfeit in ibren Auslaſſungen gegen 
Rußland zunehmen. U. A. brachte das framöſiſche „Univers“ jüngſt einen 
Ariikel über „das ruſſiſche Protektorat und die Chriſten im ottomani⸗ 
ſchen Reiche“, welcher fo'gendermaßen ſchließt: 
„Rußland iſt und wird immer die größte Gefahr fein, welche den 
Katboliztemus und den Okzident bedroht. Papft Pius IX. bat es 
zweimal gefagt: zu dem Biſchof von Baſel und zu den Pilgern von 


prophetiſchen Worte des Statthalters 
Gedächtniß aller Katholiken eingegraben 


Laval. Mögen die lichtvollen 
Shrini ſtets in dem n a 0 
dann wird die Gefahr beſchworen werden können, weil es 


— 


Jeſn 
Einen l eine Enttäuſchung mehr giebt“. 
nm — D —— 
th Tax d. 2 * 
2 erun 29. Dezember. Der Termin für die Tinberufun 
ves preusiſchen Landtages ist, wie wir hören, nunmehr deflnitis 
du den 1 Januar n. J. ſeſtgeſetzt. Man bat den Vorſchlag, die 
Einberufung zum 15. reſp. 16. erfolgen zu laſſen, deshalb fallen loſſen, 
um für den am 19. Januar erfolgenden Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages genügend Zeit zu gewinnen, nicht blos die Konftitwirung des 
Landtages vorzunehmen, ſondern auch gleichzeitig Regierungsvorlagen, 
ſoweit fie bis zu dem Augenblick vollendet find, entzegen zu nehmen, 
um wo möglich während der durch die Reichstags ſitzungen herbeige⸗ 
führten Pauſe den Kommifftonen des Landtages Stoff zur Arbeit zu 
geben. Was die Arbeiten des Reichstages anlangt, fo iſt man der 
Meinung, daß ſich dieſelben wohl bis hoch in den Februar hinein er⸗ 
ſtrecken werden, da die Regierung unter allen Umſtänden die Erledi⸗ 
gung einer nicht geringen Anzahl von Vorlagen, welche ſich noch jetzt 
bei dem Reichstage befinden, wünſcht. Dies iſt namentlich neben der 
Strafgeſetznovelle bei den Geſetzen über die Verwaltung der Einnah⸗ 
men und Ausgaben des Reichs, über den Rechnungshof, über das 
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Hülfstaſſengeſetz u. . w. der Fall. Sollen alle dieſe wichtigen Geſetze 
von dem Reichstage noch durchberathen werden, fo iſt es nicht möglich 
früher als zu der angegebenen Zeit den Schluß der Sitzungen herbei⸗ 
zuführen. 

— Zum Militär ⸗Attaché bei der ruſſiſchen Botſchaft in 
Berlin wird, wie die ruſſ. „St. P. 3.” meldet, Herr Werigin, Stabs⸗ 
rittmeifter im Regiment Leibgarde zu Pferde, ernannt werden. Ders 
ſelbe hat die Akademie des Generalſtabes abſolvirt. 

— Das diplomatiſche Corps, durch welches auswärtige Staa⸗ 
ten in der Kaiſerſtadt vertreten werden, beſteht gegenwärtig aus 92 
Köpfen, welche ſich auf 26 Staaten vertheilen. Außerdem befinden 
ſich noch 20 Konſulate in Berlin. Die meiften tiefer fremden Diplo⸗ 
maten wohnen hier in Miethsräumen; nur die franzöſiſche Nation 
und der Kaiſer von Rußland ſind berliner Hausbeſitzer. Deutſchland 
läßt fich jenſeits feiner Grenzen vertreten durch 6 Botſchafter, 9 Ge⸗ 
fandte, 6 Miniſterreſidenten und 2 Geſchäftsträzer. Unbeſetzt find 
augenblicklich die Poſten in Brüſſel, Stockholm und Rom. Die Zahl 
der deutſchen Konſulate beträt gegenwäctig 673, die ſich über 37 
Staaten vertheilen. 

— Der Bundesrath hat auch in dieſer Seſſion gegenüber dem 
abermaligen Beſchluſſe des Reichstages auf Gewährung von Reiſe⸗ 
koſten und Diäten an die Mitglieder des Reichstages, 
ten dieſe Angelegenheit betreffenden Antrag des Abg Dr. Schulze⸗ 
Delitzſch ſeinem Ausſchuſſe für die Verfaſſung überwieſen. Bis zur 
nächſten Reichstagsſeſſion iſt alſo dieſe Angelegenheit wieder einmal 
abgethan. 

Aus Weſtpreußen, 23. Dezbr. Ji dem Etat für katholiſchen 
Kultus iſt für das Bisthum Kulm ein Poſten von 9936 Mark für 
die Dompfarrkirche ausgeworfen. Nach Einbehaltung auch dieſes 
Poſtens ſeitens des Staates am 1. Juli d. J. wurde das Domkapitel 
bei der Regierung zu Marienwerder vorſtellig, indem es die bezeich⸗ 
nete Summe als zur Beſtreitung der Kultuskoſten unumgänglich noth⸗ 
wendig bezeichnete. In dieſen Tagen iſt die Antwort eingelaufen, daß 
zwei Fünftel des Geldes auch fernerhin zur Auszahlung gelangen und 
vom 1. Juli ab nachgezahlt werden ſollen; drei Fünftel aber, und 
zwar die für die Kantorſtelle, den Pſaltermeiſter, die Singſchule und 
die Kirchenmuſik ausgeworfenen Poſten ſollen einbehalten werden. — 
Das Projekt der Zutheilung eines ſchlochauer Kreistheils an Bom- 
mern war am 20. d. M. Gegenſtand der Verathung des ſchlochauer 
Kreistages, der ſich bei der Abſtimmung mit weit überwiegender 
Stimmenmehrheit dafür entſchied. Die polniſchen Blätter, ſowohl die 
nationalliberalen wie die ultramontanen, ſind durch den Kreistags⸗ 
beſchluß in hohem Grade beunruhigt, weil ſie befürchten, daß durch 
die Abtrennung des überwiegend von Katholiken bewohnten Grenz⸗ 
ſtriches vom Kreiſe Schlochau das ultramontane Element in dieſem 
Kreiſe in dem Maße werde geſchwächt werden, daß die Durchbrin⸗ 
gung ultramontaner Abgeordneter im Wahlkreiſe Konitz⸗Schlochau 
künftig eine Unmöglichkeit ſein werde. 

Spandau, 29. Dezember. Wir meldeten neulich den Selbſtmord 
des Rekruten Krauſe. Auf die daran von berliner Blättern ge⸗ 
knüpfte Vermuthung, daß die Behandlung des vorgeſetzten Unter⸗ 
offisterd nicht ohne Einfluß auf das Mo'iv zu dem Schritte geweſen 
fein dürfte, erfolgte eine offtziöſe Berichtigung dahin, daß Krauſe, der 
notoriſch an einem Nerbenühel litt, ſich der humanſten Berückſichtigung 
zu erfreuen hal tei das „N. B. T.“: „War es ſchon aufs 

Pu a 5 Rekrut eingezogen und dienſtlich 
zen konnte, fo iſt die heutige Nach⸗ 
e ——— b „Amlich der Unt 
e Rompagnie des Garde Fuß⸗ 

mono, che Vorgeſetzte des Selbſt⸗ 
mörders, durch kriegsgerichtliches Erkenntniß in der Selbſtmordſache 
des Kanoniers Krauſe zur Degradation zum Gemei⸗ 
nen und zu mehr als einjähriger Feſtungsſtrafe 
verurtheilt worden iſt. 
C. ͤoih! é... TREE EEE 


Die deutſche Orthographie und ihre bevorſtehende 
Reform. 


Die Kunſt richtig zu ſchreiben hat den Deutſchen ſchon viel Mühe 
gemacht, von jenen Zeiten an, wo erſt wenige Kopf und Hand zur un⸗ 
gewohnten Arbeit zwangen und dadurch den ſtolzen Namen eines Ge⸗ 
lehrten erwarben, bis auf unſere Tage, wo jeder Staatsangehörige 
ſchon in zarter 5 die Fähigkeit zu leſen und zu ſchreiben erwer⸗ 
ben muß. Für unſere Vorfahren beſtand die Schwierigkeit darin, die 
vernommenen Worte in ihre einzelnen Laute zu zerlegen und die ein⸗ 
zelnen Laute durch die von den Römern ererbten Buch ſtaben aufs 
! veckmäßigſte zu bezeichnen. Wir ſtellen uns dieſe Schwierigkeit leicht 
kleiner vor, als fie war Unſere neuhoch deutſche Sprache iſt durch die 


Todtenſchau. 55 


Sylveſter! Der Name hat einen eigenthümlichen Klang! Mehr 
als ſo manch' Anderer gemahnt er an die Vergänglichkeit. Sylveſter 

An der Markſteindes Jahres, der Abſchluß einer langen Reihe von Tagen, 

die im Vergleich zu der Zeit, die vor ihnen war und nach ihnen fein 

wird, nur als winziger Bruchtheil erſcheinen. Wenn der Menſch im 

Stande wäre, ſich fortwährend daran zu erinnern, daß ſchon Millio- 

nen vor ihm gewirkt haben und nach ihm wirken werden, auf derſel⸗ 

ben „dauernden Erde“, die ihm für eine kurze Spanne zum Erbtheil 
gegeben ift: er würde muthlos die Hände ſinken laſſen, erdrückt von 
dem Gefühl der Unbedeutendheit feines Ichs. Glücklicherweiſe läßt 
ihn ein gütiges Geſchick nur felten zu dieſer Vorſtellung gelangen — 
und wenn er ſich ihr hingiebt, dann iſt fie, weil eben nicht alltäglich, 
weit mehr geeignet, ihn aufzurichten, als zu erſchrecken. Er erkennt 
das Walten einer über Alles erhabenen, unerforſchlichen Macht, nach 
! deren unbegriffenem und unbegreiflichen Rathſchluß ſich die Ercigniſſe 
vollziehen. Ein folder Tag iſt Sylveſter; er lenkt den Blick rück; 
würts und vorwärts zugleich. Wir geben uns Rechenſchaft über den 
verfloſſenen Zeitraum und gedenken mit Ernſt De.jenizen, die feinen 
Abſchluß nicht erleben ſollten — der Todten. Ihre Zahl iſt auch Dies, 
mal groß; auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens und Wirkens 
bat der Tod, der emſige Schnitter, reiche Ernte gehalten. Wie viele 
von den Gefallenen ſtanden zu Anfang des nun abgelaufenen Jahres 
noch in voller Manneskraft, wie wenige mözen geahnt haben, daß 
die Senſe ſchon geſchwungen war, die ihre Wurzel durchſchneiden 
ſollte! 

Wir maßen uns nicht das Amt des Todtenrichters an; das ge⸗ 
hört der Geſchichte, die ohne Anſehen der Perſon die Verdienſle zu 
wägen, das Recht vom Unrecht, die Wahrheit vom Irrthum zu ſichten 
hat. Die Todten leben noch viel zu friſch im Gedächtniß der Ueber: 
lebenden, als daß ſich ein abſchließendes Urtheil über fie fällen ließe. 
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auswählen, deren Träger für die Allgemeinheit von beſonderer Be⸗ 
deutung oder aus irgend einem Grunde von beſonderem Intereſſe ge⸗ 
weſen ſind, ſo geſchieht es, um einen Ueberblick über die Summe 
von Intelligenz zu geben, die auch im letzten Jahre durch den Tod 
verloren ging. 

Von regierenden Fürſten ſchied der Beherrſcher des großen 
„himmliſchen Reichs“, der Kaiſer Thing⸗chih von China, und 
der Regent des kleinen Lindes Lippe, Fürſt Leopold, welcher die 
öſſentliche Meinung fo oft beſchäftigte. Be’onderd ſchwer wurde das 
bairiſche Königshaus betroffen. Dem Prinzen Adalbert folgte die 
Prinzeſſin Alexandra und der originelle, als Wohlthäter ver⸗ 
ehrte Prinz Karl. Gerrönte Häupter, die jedoch die Krone entweder 
niedergelegt, oder verloren hatten, waren Kaiſer Ferdinand J. 
von Oeſterreich, Friedrich Wilhelm, der letzte Kurfürſt von Heſſen, 
Herzoz Franz V. von Modena und Königin Amalie von Gr: 
chenland. Welche Erinnerungen ſteigen bei dieſen Namen auf! Sie 
ſind mit den bedeutſamſten Unwälzungen im Staatsleben der Neuzeit 
aufs engſte verbunden und von der Geſchichte bereits mit ehernem 
Griffel in ihre Tafeln eingetragen. Vom hohen Adel find noch zu 
erwähnen: Herzog Eugen von Württemberg, der zu Karlsruhe in 

Schleſien lebte, der Herzog von Arenberg ⸗ Meppen, oft genannt 
im preußiſchen Landtag, der in Oeſterreich anſäßig geweſene Fürſt 
Karl Blücher, Enkel des berühmten „Maͤrſchall Vorwärts“ von 
Preußen. Faſt zur felden Zeit ſtarb in Köſen, wo ſie ſich ſeit langen 
Jahren in ſtiller Zurückgezogenheit aufhielt, jene oft in Bild und Lied 
verherrlichte Patriotin, welche 1813 ihr goldiges Haar auf den Altar 
des Vaterlandes legte: Fräulein von Schmettau. Mit Intereſſe 
vernahm man das Hinſcheiden der Fürſtin Alexkis Dolgorucki, 
mit Theilnahme den zu Zürich erfolgten Tod der Prinzeſſin Gün⸗ 
therine von Sondershauſen, welche einem, nach landläufiger Be⸗ 
zeichnung, nicht ebenbürtigen Manne Herz und Hand ſchenkte. Mit 


Wenn wir aus der faft unüberſehbaren Lite von Namen Dieſenigen 


Schrift diszüplinirt, die Laute find im Ganzen reinlich und deutlich ges 
ſondert und entſprechen den Zeichen, die wir für fie verwenden. Unſere 
Vorfahren ſtanden ihrer Sprache gegenüber etwa wie wir den Dia⸗ 
lekten, deren feine Laulſchattirungen oft recht ſchwer faßbar find und 
fh durch die Mittel unſeres gewöhnlichen Alphabels ncht genügend 
1 laſſen. Wir wiſſen, welche Mühe der weißenburger 
Möach Otfried mit der Schrift hatte, als er vor 1000 Jahren die 
Evangelien zu einem deutſchen Liederkranz verarbeitete, der die alther⸗ 
gebrachten heidniſchen Greuelgefänge aus dem chriſtlichen Volke ver- 
drängen ſollte. Er klagt über die Barbarei ſeiner Sprache, die unge⸗ 
wohnt fet, die Bügel der Grammatik zu tragen und in der Schrift ſich 4 
ſchwer wiedergeben laſſe wegen der Häufung der Laute und ihrer wohl!“ 
bekannten Klänge; das 1 ſchwankte ihm unheimlich zum J hinüber, u- 
weilen glaubte er drei u hintereinander zu vernehmen, zuweilen konnte 
ex über den Werth eines Vokals gar nicht ins Reine kommen; es ſchien 
ihm weder ein a noch ein e, noch ſonſt einer der gangbaren Laute zw 
ertönen — in folder Verlegenheit griff er zum griechiſchen J. So wie 
er quälten ſich manche andere; die St. Gallen ließen es ſich ſogar 
zeitweiſe angelegen fein, die Quantität der Silben durch Akzente zu d 
zeichnen, ja ſelbſt die grammatiſchen Arbeiten des großen Kalſers Kar 
von denen fein Biograph Einhard erzählt, waren vielleicht taraufg 
richtet, der in Laut und Schrift ſchwankenden Sprache größere Einh 
und Feſtigkeit zu geben 
Was alſo unſern Vorfahren die Arbeit des Schreibens erſchwerte, 
war der Umſtand, daß ſie erſt die ſichtbare Form für die Morte zu 
ſchaffen hatten, daß ihnen der Sprachſchatz noch nicht in ſchriftlich 
Aufzeichnung vorlag, ihrem Auge ſich noch lein beſtimmtes Wort 
eingeprägt hatte, kurz daß ſich noch kein feſter Schreibgebrauch her an 
gebildet hatte. Auch wo die Wiedergabe der Laute durch die gang bar 
Buchſtaben nicht mit ſo derlichen Schwieriaketten verbunden war, mu 
ten fie beim Schreiben ein viel höheres Maß von Aufmerkfamteit © 
wenden als wir, die wir nicht lange nach den einzelnen Laut n fra 
fondern die Wo:tbiiter, die wir in früher Ju end aufgenommen ı | 
durch vieles Leſen ſtets lebendig erhalten haben, leich thin br = 
Aber wenn der Mangel eines feſten Schreibgebrauchs das Schreien 
erſchwert und fo mit unleugbarem Nachtheil verbunden iſt, fo hat er 
doch auch ſe ne gute Seile. Nur fo lange man durch einen feſten Um 
in der Schrift nicht gebunden iſt, kann man die Laute treu wiederge⸗ 
ben, ſobald ſich ein Schreibgebrauch bildet, d. b. ſobald die Schrift die 
zu irgend einer Zeit gültigen Wortbilder fefthält und von Geſchlecht zu 
Geſchlecht vererbt, fängt das urſprünglich enge Band zwiſchen Sprache 
und Schrift an ſich zu lockern. Denn die Sprache ſteht nicht fen wie | 
jene Wortbilder, fie entwickelt ſich fort, erzeugt neue Laute und lüht 
alte fallen: die Sch uift alfo ſtellt dar, was einſt war und nicht mehr 
iſt; ſie läßt unbezeichnet, was jetzt gilt, aber früher noch nicht vorhan- 
den war. Solche Schrift — man pfleat fie hiſtoriſch zu nennen — 
haben Franzoſen und in noch höberem Maße die Engländer. Der Eng 
länder behält in daughter und thought das gh, nur weil die Schr! 
die Zeichen für die älteren Laute nicht hat fallen ſaſſen. Um drei Laue 
in bezeichnen, braucht er in knight 6 Buchſtaben, in thought gar 7 
Ob das ein Vo zug der Schriſt ir? Wer ſich klar gem cht bat, zu 
welchem Zweck man ſchreibt, wird ſchon den Ucberfluß unnützer Zeichen 
als eine läſtige Bürde empfinden. Aber der Hauptſchaden liegt in der 
Trennung von Schrift und von Sprache; wie viele Opfer an Zeit 
und Mühe verlangt dies Verhältniß von Jedem, ter das Englische 
ſchreiben lernen will; wie ſehr erſchwert ez dem Fremden die Aneig⸗ 
nung einer richtigen Ausſprache. Die deutſche Schrift iſt der Entwicke⸗ 
lung der Sprache beſſer gefolgt, ihre Zeichen haben ein engeres Ver⸗ 
hältniß zum Laut; fie iſt im Weſentlichen phonetiſch. Ja, dieſen Pho⸗ 
netiſchen Grundzug unferer Schrift verdankt unſere neuhochdeulſche 
Sprache ihre Exiſtenz Es ift bekannt, daß die e Sprache ihren Aus⸗ 
gang nahm von der kaiſerlichen Kanzlei und daß ſie im 16. Jahrhun⸗ 
dert durch Luthers zahlreiche, 5 und weit verbreitete Schriften 
allen Gebildeten Deutſchlands bekannt wurde. Die Aus breikung der 
Schrift ermöglichte zugleich die Feſtſetzung der Sprache; denn die 
Schrift gab die Laute deutlich wieder. on Luthers Zeitgenoſſe Fa⸗ 
bian Frangk weiſt den, der rechtförmig teutich reden lernen wolle, auf 
ute Schriftſtücke und Druckwerke, namentlich auf Katſer Max millans 0 
anzlet und Dr. Luchers Schriften. Wie hätten fie die Norm für die 
Sprache hergeben kbanen, wenn unſere Orlhographie wie die engliſche 
eine biſtoriſche geweſen wäre Die Dialekte rechte vermuthlich nock 
Ente bernd wir ner gemei N 
welche (lle deuiſg ten Stan ſme verelntgbe Die 19 a BR e 
zwiſchen ihnen war, und ſicher das meiſte dazu beigetragen hat, das 
Gefühl der Zuſammengehörigleit nicht erſterben zu lafl.r. pe" 
Aber wenn auch unſere Schrift im Weſentlichen eine phonetiſche 
iſt, ſo hat ſie ſich doch von fremden Elementen nicht N 
können; das fhonetiſche Grundprinzip wird an me 
durchbrochen und von anderen ichtungen gekreuzt, bie theils 
in der Geſchichte unſerer Sprache, theils in den Beſtrebungen den 
Grammatiker ihren Urſprung haben Der ſellſamſte Sieg aer, den | 
die Grammatiker auf Koſten des phonetiſchen Prinzips erfechten haben, 
iſt jedenfalls die Gewohnheit der Deutſchen, die Hauptwörter dar x 
einen großen Anfangsbuchſtaben auszuzeichnen Sie legt Zeugniß ab 8 
für den rühmlichen Eifer, mit dem fie auf ihren Schulen grammali« 
ſchen Studien obliegen, iſt im Uebrigen aber von keinem größeren 
Werth, als der Zopf für einen Soldaten. Man fagt, es fämen Sate 
vor, die man mißvernehen könne, wenn man die großen Buchſtaben 
aufgebe Ganz iet he ein ſtrammer Hufarenzo,f hat auch wohl ein- 
mal 2 Säbel er Orth 8 = . 
arin nun, daß unfere Orthographie einem Prinzip nicht konſe⸗ 

quent folgt, daß Manches in ihr gar über flüſſig, läſtig und willkürlich 
it, liegt der Erund zu mannigfachen Reformverſuchen, die verſchiedene 
zum Theil entgegengeſetzte Ziele ins Auge gefaßt haben und immer 
von Neuem auftauchen, fo wenig fie ſich auch düurchſchlagender Erfolge 


Lady Louiſe Stuart erloſch das an Glanz und mehr noch an Un⸗ 
glück fo reich geweſene Königshaus gleichen Namens von Schottland: 
ſie war der letzte Zweig des ſchon lange entblätterten Stammes. 
Wenden wir uns zu den Diplomaten und hohen Staatsbeamten 
fo fällt der Blick auf die Grabſteine des ehemaligen preußiſchen Bun 
destagsgeſandten v. Savigny, des ehem. hannöverſchen Minſſter⸗ 
präſidenten v. Scheele, des deutſchen Geſandten in Schweden 
v.⸗ Eichmann. Berühmte Diplomaten des Auslandes waren 
Remuſat, unter Thiers' Präſidentſchaft Miniſter von Frankreich 
Graf Ludolf, der Neftor der italieniſchen Diplomatie, Garcia 
Moreno, Präſident von Ecuador, der Mörderhänden erlag. Die 
deutſche Rechte wiſſenſchaft verlor zwei ihrer berufenſten Vertreter 
den Oberſtaatsanwalt beim Obertribunal zu Berlin Friedrich Chris 
ſtian Oppenhoff und den Obertribunalsrath Heinſtus. 
Auch die Reihen der Armee weiſen zahlreiche Lücken auf; 
Generalmajor Maydam, Generaldirektor des Telegraphenweſens, 
Generalmajor v. Steinfeld, deſſen in dieſen Blättern erſt un⸗ 
längſt zu gedenken war, Generalarzt Dr. Böger. Der zu Pillau 
verſtorbene Rittmeiſter v. Scharnhorſt war der Enkel des be⸗ 
rühmten preußiſchen Generals Scharnhorſt und zugleich der Letzte 
ſeines Geſchlechts. Erinnerungen an den polniſchen Aufſtand im 
Jahre 1830 weckte der zu Warta erfolgte Tod des Oberſt Wifpcht, 
der jene Erhebung veranlaßt hatte, — an den unglücklichen Ausgang 
des Kaiſers Maximilian von Mexiko gemahnte das Scheiden des Ges 
nerals Woll, einſt Chef feines Militärkabinets. Erwähnung 
dienen noch der zu Mailand geſtorbene Erfinder der Torpe doe 
v. Rammer und der im deutſch franzöſiſchen Kriege vielgenannte 
General Froſſard. 
Der deutſche Reichstag beklagt den Tod eines der entſchiedenſten 
Vertreter der Fortſchrittspartei, deren Führung er nach Waldech e 
Tode übernahm: v. Hoverbeck. Auch feine Gegner mußten ihm 
feibfilofe Hingabe an die Sache und Reinheit der Geſinnung zuerken⸗ 


f Oeulſchen oder wenigſtens alle 


- N — Au nr 
2 en 
r E 


Geheimniſſe der Schreiblunft zu be: 


deit den, um die 
7 der wir im 


re, im Laufe der Zeit wird fie uns zur Gewoßhnbeit, 
Banıen ohne Schwierigkeit und ohne Nachdenken folgen; ſollen wir 
bie ewobnheit fahren laſſen und das mühſam Erlernte mübſam 
er en? Es iſt wahr, eine mangelhafte Orthographie iſt von 
aber weder Charakter noch Gelobeutel leiden darunter, alſo 
man fie ſchon g 
ber doch würde wobl mancher bereit ſein, einer neuen und beſ⸗ 
Orthographie Opfer an Zeit und Arbeit zu bringen, wenn ihn 
‚Pot die Einſicht zurückvielte, daß eine von Allen anerkannte und be⸗ 
: Schreiweiſe von ſeir großem Werthe iſt, daß man ſie alſo 
ohne ſehr triftige Gründe aufgeben darf. Wenn wir leſen, leſen 
acht einzelne Büchſtaben, fondern wir nehmen Buchſtaben⸗Com⸗ 
zuweilen auch wohl mehrere Wörter auf einmal 
uf. Wir erreichen dieſe Gewandtbeit, die uns befähigt ſchneller zu 
n als zu bören dadurch, daß unſere Schrift dem Auge nicht nur 
die einzelnen Laute, fondern für die ganzen Wörter bekannte und 
"obnte Geſtalten bildet, die man ſchon mit halbem flüchtigem Blick 
unt. Die erſte und unerläßliche Bedingung für dieſe Gewandtheit 
zatürlich ein fefiſtehender Uns; ſobald die Bezeichnung ſchwankt, 
uns entgegentreten, ſind 


ig le 


"re, ganze Wörter, 


id verſchiedene und ungewohnte Formen 
u lanzſamem Leſen gezwungen. Ja, wenn man eine Reform 
08 hätte bringen können, ſo daß alle 
chulen e e 
a müſſen, dann hätte man eher entſchledene ritte wagen lön⸗ 
8 Wal hätte . eine kurze Zeit überftchen müſſen, in der das 
deſen und Schreiben etwas unbequemer geweſen wäre, etwa ſo wie das 
andeln nach der Einführung der neuen Maße und Ge: 

achte, man Ren aber die Unbequem ichkeik tragen können in Anbe 
ach! der großen Vortheile, welche eine vernünftig verbeſſerte Ortho⸗ 
ape für die Zukunft erwarten ließ. Aber wie hätte in einer Zeit, 
loch nicht einmal 2 Einbeit in 1 eee 
rei orm der Drihograpbie zu allzemein ennung 
— Einen neuen feſten Ufus herbeizuführen, war 


eich zu c meiner Anerkennun 


chnen und 


? werden follen 
een zu ſchwach, ſie konnten nur in manchen Wör⸗ 
ern, deren Schreibweiſe bis dahin feſigeſtanden hatte, ein Schwanken 
herbeiführen. 

Dieſes 

Pörter ergriffen hatte, 

Schule, die einer feſten 


wanken, obſchon es erſt verhältnißmäßig wenige 
15 wurde bald ſo unbequem, namentlich für die 
ne en 2 0 in daß 
langen nach orthographiſcher Reform ebenſo beſtimmt die 
3 trat, das Beſtehende zu behaupten und das 
schwanfende wieder feſtzuſtellen. Die Schulbehörden waren auf Ab⸗ 
lle bedacht. Zuerſt ließ das Oberſchulkollegium des ebem Königreichs 
yannoder ein Drthographiebuch ausarbeiten, das 1855 in den Lehr ⸗ 
nftalten des Landes eingeführt wurde, 1861 folgte die württemberg. 
kegterung; in demſelben Jahre beauftragte der ſchweizeriſche Tchrer- 
erein eine Kom niſton die Rechtſchreibung feſt zu ſtellen; in Leipzig 
migten ſich wenizſtens drei Schulen zu demſelben Zweck, und in Ber⸗ 
n lich 1870 der Berein der Gymnaſtal- und Nealſchullehrer ein 
FJuchlein ausarbeiten, das in den meiſten höheren Lehranſtalten Ber: 
uns eingefüllt wurde, und bald in vielen tauſend Exemplaren ſich 
beiter verbreitete. 
Alber fo dankenswerth dieſe Beſtrebungen auch waren, fie reichten 
och nicht aus; konnten nicht ausreichen, dem Bedürfniß zu genügen. 
„die Anerkennung dieſer Schriften war eine lokal beſchränkte; es 
31 ren ihnen Grenzen gezogen, die in der Natur der Sache keinen 
Alſrund hatten. Das hannöverſche Buch galt in Hannover, das 
mritembergiſche in Württemberg; 
rg or hograpbiſche Darſtellung es ſich bandelt, ) 
“ort diefelbe ; das Verlangen nach einer Fixirung der ſchwankenden 
Schreibweiſe wurde alſo auf dieſe Weiſe nur mangelhaft befriedigt. 
ech weniger konnten Reformbeſtredungen zur Geltung kommen. Alle 
die erwähnten Bücher durften, da das Gebiet ihrer Anerkennung be⸗ 
chränt war; von dem feſiſtehenden Uſus ſich nicht entfernen; nur in⸗ 
ofen die ſchwar kenden Fälle nach einem bestimmten Pi inzip ent⸗ 
reden wurde, konnle durch fie einer orthographtſchen Reform der 
es gebabhnt werden. Die Jer eiſſenbeit Deutſchzands hinderte hier 
Hie auf anderen Gebieten die gedeihliche Entwickelung a 
53 war daber natürlich, daß die Gründung des Deutfehsn eicher 
i er nee nungen erregte und daß ſowohl Da erlangen 
„einheitlicher Feſtſtellung als auch nach einer Reform der deutſchen 
-bogragbie lebendiger und all emeiner wurde als vorher. Jetzt 
ten die läſtigen Schranten gefallen; man konnte hoffen, mit beſſe 
“em Erfolge durchzuführen, woran man ſich früher vergeblich gequält 
batte Lauter erſcholl, zuweilen mit komiſchem Pathos, der Ruf nach 
Reform, nach endgültiger Regelung dieſer „brennenden, allgemein 
eulſchen, echt und durch und durch nationalen Frage“ „Die eiferne 
Woait der Thatfachen drängt,“ deſlamirte Einer, und ihr Ziel iſt die 
yattonale Einheit, nationale Einigung auf allen Lebensgehteten, Eini⸗ 
ung überall da, wo vordem Zerſplitterung herrſchte. Darum muß 
nd —.— uns werden eine deulſche Wortſchreibung von der Alp bis 
um Meere.“ 2 
Auch an Vorschlägen, wie man die Sache ins Werk fegen müſſe, 
hlie es nicht. Einer meinte, das Reich ſolle eine Komm ſion ein' 
ben, die mindeſtens zur Hälfte aus Germaniſten zu veſtehen habe, 
ur anderen Hälfte aus ſogenannten prakliſchen Schulmännern; ein 
nderer ſchlug vor, irgend eine gelehrte Akademie ſolle die Sache in 
te Hand nehmen, ſich mit ſämmtlichen Akademien oder gleichſtehenden 
gelellſchaften des deutſchen Reichs, Deutſch⸗ Oeſterreichs und der 
Schweiz in Verbindung ſetzen und cine Kommiſſton bilden, zu der jede 
tademie oder gelehrte Gefell chaft einen, zwei oder drei Abgeordnete 
chicken könne, einen Pfycho ogen (I, einen allgemeinen Sprachforſcker 


den — und zu ihnen zählte, trotz mancher Verwandtſchaft, der gleich⸗ 
alls beimgegangene berühmte Parlamentarier Georg v. Vin cke, wel⸗ 
der die letzten Lebensjahre den Parlamenten fern zubrachte. Auch 
Frofeſſor Ewald, der unbeugſame Welfe, iſt nicht mehr. Wie oft 
aben feine ernft gemeinten Reden „große Heiterkeit“ erweckt! — Das 
ſranzöſiſche Parlament trauert um Ledru⸗ Rollin, den ehem. 


Aluovokaten und vielgekannten Pol tiker, der fein reich bewegtes Leben 


mit 68 Jahren beſchloß, und um den ausgezeichneten Publuziſten Edgar 
Duinet, als glänzendes Talent der Linken gefeiert, deſſen aufrei⸗ 


bende Thätigkeit ihn nicht vor dem 72 Jahre hinzuraffen vermochte. 
Anzuſchließen iſt hier der ehem Präſident des corps legislatif Eugen 


— 


— 


Schneider, ein geborner Elſäſſer. 


Die katholiſche Kirche begrub mehrere ihrer „Fürſten“: die Kardi⸗ 
gäle Rauſcher in Wien und Matthieu in Beſangon; ferner 
den Eribiſchof Deinlein von Bamberg, einen milden und verſöhn⸗ 
lichen Prieſter, und den Biſchof Hofffſtätter von Paſſau. Be 


Fbmt durch feine Schriften für Gewiſſensfreiheit und Toleranz war 


Hongalez Vigel, katholischer Prieſter in Lima, und weit über die 
Grenzen des Herzogtbums Gotha hinaus bekannte Generalſuperinten⸗ 


dent Peterſen. 


Die große Gelehrtenrepublit hat, wie immer, dem Tode die mei- 
gien Opfer gebracht. Mit Bedauern verzeichnen wir die Afrikareiſen 


den Karl Mauch, Winwood Rea de, Frank Oates, der in einem 


Dorfe der Makalakas ſtarb, und den Entdeckungsreiſenden Seiff, 


ber zu Adana in Kleinaſten fein Grab fand. Dem bekannten Orien⸗ 


taliſten Dr. Jolowicz zu Königsberg, nicht minder dem berühmten 
Nechtslehrer Dr. Zacharik zu Göttingen und dem Germaniſten 
Heinrich Rückert, dem Sohne des Dichters, haben wir bereits 
früher ehrende Nachrufe gewidmet. Anspruch auf unſer Gedenken 
haben ferner der Kunſthiſtoriker Karl Schnaaſe, der langjährige 
Prediger der freien Gemeinden und theolosifhe Schriftſteller Guſtav 


f oͤnne «= aber die rfo'ge fo gering find, iſt kein J und einen Germaniſten, jede je nach der Eigenthlimlichkeit ihrer Mit 
J K a müßen 10 3 8 Sande voll Mühe Noch ein anderer wandte ich mit feinen Vorſchlazen an das 


weich hohe Bedeutung eine einheitliche, allgemein anerkannte Recht⸗ 
die deutſche Sprache aber, um ſchreibung habe. 
war doch hier wie 


3 


Fur 


dentfde Volk, Deutſchlands Vertreter und Schulmüänner insgefammt; 
ihn erfüllte die Ueberzeugung, daß er in den Grundsätzen feiner Necht⸗ 
ſchreibung nur das allgemeine Volksbewußtſein zum Ausdruck bringe 
und hoffte, daß in Folge deſſen dieſe Grundſätze die allſeitig anerkannte 
Grundlage bilden könnten, auf der eine allaemein gültige Rechtſchrei⸗ 
bung für ganz Deutſchland ſich herſtellen laſſe. Die Volksſeele ſcheint 
dem Autor dann verrathen zu haben, daß er ſich nicht getäuſcht, denn 
bald nachher konnte er ein orthographiſches Wörterbuch erſcheinen 
laſſen, das alle Deutſchen oder im Deutſchen eingebürgerten Wörter 
Ds ee oder fraglicher Schreibweiſe in „endgültiger Feſtſtel⸗ 
ung“ en 2 

Schon vorher aber hatten, zwar nicht das Reich, aber die Regie⸗ 
rungen der deutſchen Staaten gemeinſam das Werk begonnen. Als im 
Herbſt 1872 die Vertreter der deutſchen Schulbehörden in Dresden zu⸗ 
ſammentraten, um dort über gemeinfame Einxichtungen und Beſtim ; 
mungen im Schulweſen zu verhandeln, kam auch die Orthographie zur 
Sprache und ſchon damals wurde in Ausſicht genommen, R. v. Rau⸗ 
mer mit der Ausarbeitung eines Orthographie⸗Baches zu beauftragen, 
das dann einer Kommiffion von Sachverſtändigen zur 4 und 
Beurtheilung vorgelegt werden ſollte. Naumers Arbeit iſt fett lä 
rer Pa fertig; im Januar k. J. wird die Konferenz ſtatlfinden. 

aß der ehrenvolle Auftrag Raumer mit Recht zu Theil gewor⸗ 

den int, wird jeder unbedenklich zugeben, der mit der Entwickelung der 
orthographiſchen Bewegung in den letzten 30 Jahren bekannt iſt. Der 
großartige Aufſchwung, den das hiſtoriſche Sprachſtudium in unferem 
Jahrhundert gewonnen, ins beſondere die merkwürdigen Einblicke, die 
Grimm's Grammatik in das Leben und die Entwickelung der deutſchen 
Sprache gewährte, die Theilnahme, die das Studium altdeutſcher 
Sprache und Literatur auch in weiteren Kreiſen fand, übten ihren 
Einfluß auch auf die Orthographie. Man freute ſich an den vollen 
Klängen der älteren Sprache, man bewunderte die feine Sonderung 
mancher Laute, man beklagte die unorganiſche Entwickelung unſerer 
Schriftſprache, ihren „Verfall“, ſeildem mit dem Hohenflaufen⸗Reiche 
zugleich die literariſche Blüthe Deutſchlands hingewellt war, und ſuchte 
endlich von der verſchwundenen Sorachherrlichkeit wenigſtens in der 
Schrift Einiges wieder aufleben zu laſſen. Man ſchrieb Zal und 
malen, weil das a in dieſen Wörtern früher kurz war, be 
bielt aber in Gemabl das h. weil es ehedem gemahel hieß; man 
verſuchte Formen wie Fride, Riſe und andere, , 
ſprüngliche Kürze des i anzudeuten, bevorzugte dagegen hieng 
und fieng, weil die ältere Sprache hier einen Diphtongen 
hatte; man wollte Kuß aber Guß ſchrei zen, um einen Unterſchied an. 
zudeuten, der vor ſechshundert Jahren in der Sprache gegolten hatte 
(kus, guz); endlich wagte man ſogar Wortformen wieder aufzunehmen, 
die der neuhochdeutſchen Sprache gar nicht mehr gemäß waren, wie 


nges 


um die ur⸗ 


Ameiße ft. Ameiſe, loßen ft. lofen, Helle ft. Hölle u. A. Das Ver⸗ 
dienſt, dieſe Verirrungen richtig erkannt, dieſer ſehr verderblichen Be⸗ 
wegung zu einer biſtoriſchen Orthographie mit Erfolg in den Weg 
u ſein, hat Rudolf von Raumer. In zwei Abhandlungen 
aus den Jahren 1855 und 1857 widerlegte er mit ruhiger Klarheit 
die Anſichten der Gegner, wies nach, wie durch ſolche Beſtrebungen 
unſere Schrift unnütz verwirrt und verſchlechteet, wie namentlich auch 
ihr korrekter Gebrauch für alle der älteren Sprache nicht Kundigen 
erſchwert werde, zeigte, daß das phonetiſche Ber in unferer Dr: 
tbographie das herrſchende ſei, entwickelte die Vorzüge, die dieſes 
Prinzip bat, und wieviel wir ihm ganz beſonders für die Geſtaltung 
unferer Schriftſprache verdanken und ſchärfte mit allem Nachdruck ein, 


getreten 


Die Auge Raumer's ſind epochemachende Arbeiten, und Alle, 
die mit der Entwickelung unſerer Orthographie bekannt find und frem- 
des Verdienſt anerkennen mögen, haben Raumer's Verdienſt bereitwil⸗ 
lig anerkannt. „Es ift das Verdienſt Rudolf's von Raumer“, fagt 
der bekannte und wohl orientirte W. Scheerer in Stray burg, „es tft 
Raumer's Verdienſt, zuerſt mit a Gründen die Irrthümer 
der hiſtoriſchen Schule aufgedeckt und über das Verhältniß von Laut 
und Schrift, die wahre Aufgabe einer Verbeſſerung unſerer Ortho⸗ 
graphie, die Prinzipien, nach denen fie zu geſchehen habe, die Unzuläſ 
ſigkeit eines über die getreue Wiederſpiegeſung der geltenden Sprache 
weit binaußgebenden Wort⸗ und Lautrogelung — Gedanken und An 
ſchauungen vorgetragen zu haben, welche, ſollle man meinen, nur der 
Aeußerung bedurften, um auf allgemeinen Beifall rechnen zu können.“ 

Daß die Regierungen keinen geeigneteren Mann wählen konnten, 
um das allgemein verlangte Werk vorbereiten zu laffen, ja, daß fie 
faſt die Pflicht hatten, ſich an ihn zuerſt zu wenden, leuchtet ein, meint 
die Poſte, der wir das Vorſtehende entlehnen. Das Werk iſt in der 
rechten Weiſe begonnen, hoffen wir, daß es in der rechten Weiſe durch⸗ 
geführt werde, daß unſere Orthographie auf rechter Bahn einen tüch⸗ 
ligen Fortſchritt zur Einheit und Einfachheit mache. 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 30. Dezember. 

— Wir machen unfere Lefer darauf aufmerkſam, daß wir in un 
ſerem Sprechſaal eine Erklärung des Herrn Kanonikus Du⸗ 
liüski in Gneſen veröffentlichen, worin der genannte Geiſtliche 
Enthüllungen über die Umtriebe der Ultramontanen in Ausſicht ſtellt, 
falls ſie mit ihren Hetzereien gegen ihn fortfahren ſollten. 

r. Der bisherige biefige kgl. Bankrendant Broch o wski, deſſen 
Ernennung zum erſten Vorſtandsbeamten der hier zu errichtenden 


Adolph Wislicenus, und die medizinifchen Celebritäten: Augen⸗ 
arzt Dr. Jüngken (Berlin) und Chirurg Profeſſor Ponta (Piſa). 

Im Friedhof der Dichter, Schriftſteller und Journaliſten begegnen 
wir den Gräbern Georg Herwegh's und Eduard Mörike's — 
zwei grundverſchiedene Geiſter. Der erſtere war ſchon vor ſeinem 
Tode für die Welt geſtorben, das Scheiden des letzteren erweckte in 
der Oeffentlichkeit ein flüchtiges Zurückſchweifen in die goldene Zeit 
deutſcher Dichtung. Auf das Grab Hermann Neumann's, eines 
außerordentlich vielſeitigen Dichters, der 20 lange Jahre des Ver⸗ 
kanntſeins in Neiſſe verbrachte, legte die Mitwelt einen friſchen Lor⸗ 
beer. Ein ſinniges, friſches Talent war der öſterreichiſche Lyriker 
Johann Gabriel Seidl, von dem namentlich die Balladen „Das 
Glöckchen des Glücks“ und „Das Hemd des Glücklichen“ populär ges 
worden ſind. Mitten im Schaffen für die Bühne, dem er ſich nach 
dem im politiſchen Wirken erlittenen Schiffbruch ausſchließlich zuge⸗ 
wendet, wurde J. B. v. Schweitzer vom Tode überraſcht. Ihm 
galt in erſter Reihe der äußere Erfolg — zu künſtleriſcher Abklärung 
iſt er nicht gelangt. Auch Georg Belly, beſonders in Berlin be⸗ 
liebt, hat mit ſeinen kleinen Sachen wohl kaum ſein Beſtes gegeben. — 

Wer gedächte nicht mit Wehmulh des Märchendichters H. C. An⸗ 
derſen, des Dänen, der wie felten ein Deutſcher in Deutſchland 
geliebt und verehrt worden iſt! Und er hat es verdient. Seine lie⸗ 
benswürdigen, von köſtlichem Humor und unnachahmlicher Naivetät 
getragenen Dichtungen werden ſo lange leben, als es Kindergemüther 
giebt. Eines großen Leſerkreiſes hatte ſich der Romanſchriftſteller 
Guſtav vom See (Struenſee) zu erfreuen. Er führte den Pinſel in 
behaglicher Breite, aber fein und zierlich. Seine Domäne war haupt⸗ 
ſächlich die Darſtellung von Seelenzuſtänden. Kohl v. Kohlenegg 
gelangte erſt in den letzten Jahren feines Lebens zu einigem Bekannt 
ſein. Er hat Verſchiedenes geſchrieben, Dramen und Romane, aber 
nicht gerade viel davon iſt fein ſpezielles Eigenthum. An dieſer Stelle 
ſei noch des volkswirthſchaftlichen Schriftſtellers Dr. Rodbertus 


— — 


meldete, iſt nun 


zum Bankdirektor ernannt worden. 


Jahre an Stelle der alten hölzernen Walliſcheibrücke errichtet werden 
ſoll, beſchloß die gemiſchte Kommiſſion, zu welcher der Oberbürgermei⸗ 
fter Kohleis, der Bürgermeister Herſe, der Stadtbaurath © enzel, der 
Stadtrath Annuß, und die Stadtverordneten: Steuerrath Neakram. 
Maurermeiſter Heſſelbein, Zimmer meiſter Feckert, Schiffbauer Junge, 
Renlier Gerſtel gehbren, in ihrer geſtrigen Sitzung, die Anfertigung 
des eiſernen Oberbaus dieſer Brücke, welche einen Mittelpfiiler, 
und zwei Oeffaungen erhalten fol, den Fabrikbeſitzern, Gebrüdern 
Wulff zu Bromberg, für den Preis von ca. 66,000 M. u übectra» 
gen. Wegen der Errichtung des Mauerwerks zu dieſer Brüde weden 
heute (Donnerſtag) die Berathungen der Kommiſſion fortgeſetzt. 

— Polizeibericht. Gefunden: Am 22. d. auf dem Sapieha⸗ 
Bias 4 Meſung Parke, ein ſchwarz ſeidener Regenſchirm in Droidfe 

c. 30, 1 Biſammuffe, abzuholen bei H. Rolle Kleine Gerbexſtraße 5 
auf dem Bahnhofswege 1 Laterne, 1 mit Patronen gefüllte Zigarren» 
ſchachtel. Verloren: 1 Packet auf dem Bahnhofswege, 1 neuer grauer 
Pelzkragen, ein Biſampelzkragen mit blauem Futter, 1 Notizbuch ent⸗ 
haltend: 1 Hundert Markſchein, 1 öſterreichiſche Fünfguldennote, eln⸗ 
5 Fl. 10 em. Amſt. Note, 1 Nagelſcheere, Viſttenkarten mit dem Muc 
men Jan Rohr auf dem Zentral⸗Bahnhof. Zugelaufen: 1 Neufund⸗ 
länder, (Hund), abzuholen bei Gepäckträger Nr. 14, Tietze, auf dem 
Zentralbahnbof. 

u Gueſen, 29. Dezember. Das Gerücht, daß der hieſige Land⸗ 
ralh Nollau ſein Amt als Staats Kommiſſarius für die Ver⸗ 
mögens⸗ Verwaltung der Dibzeſe Gneſen aufzugeben Willens iſt, iſt 
hier bereits ſeit mehreren Monaten verbreitet. In der That ſoll Herr 
Nollau auch ſchon vor längerer Zeit einen bezüglichen Antrag an den 
Kultusminiſter gerichtet haben, doch iſt, wie wir aus zuberläffiger 
Quelle wiſſen, ein definitiver Entſcheid noch nicht ergangen. Der 
Grund der Demiſſion iſt lediglich der, daß Herr Landrath Nollau 
durch feine Landrathsamts⸗Geſchäfte fo ſehr in Anſpruch genommen 
iſt, daß es ihm für das Amt des Diözeſan Vermögens Verwalters an 
Zeit fehlt. War die Beſchäftigung des Staats⸗ommiſſarius ſchon 
früher eine bedeutende, ſo iſt ſie durch das mit dem 1. Oktober c. zur 
Einführung gelangte Geſetz über die Verwaltung des Kirchenver⸗ 
mögens der Gemeinden nicht unerheblich vermehrt worden und daher 
kommt es denn auch, daß das Amt des Diözeſan Verwalters gegen⸗ 
märiig eine volle Arbeitskraft in Anſpruch nimmt. 

* Gneſen, 30. Dezember. [Entſchädigung der Seminar⸗ 
beamten!] Die Beamten des hiefigen katholiſchen Prieſterſeminars 
hatten, ſo lanze das Seminar nicht geſchloſſen war, außer ihrem 
baaren Dienſteinkommen auch freie Station, d. h. Beköſtigung, Woh⸗ 
nung u. ſ. w. Da im Anfang dieſes Jahres die Schließung des Se⸗ 
minars erfolgte, machten dieſe Beamten, nämlich der Regens und 
zwei Profeſſoren, ihren Anſpruch auf freie Station, die fie nun nicht 
mehr hatten, geltend und iſt ihnen dafür eine jährliche Geldabfindang 
von ca. 400 Tolr. gewährt worden. Die neuliche Mittheilung des 
poſener „Kuryer”, daß den Profeſſoren die ihnen aus dem Seminar⸗ 
Vermögen zuſtehenden Kompetenzen einbehalten und erſt auf befondere 
Beſchwerde gewährt worden ſind, iſt daher theilweiſe unrichtig, da 
ihnen ihr baares Gehalt nie einbehalten wurde, der Anſpruch auf 
Entſchädigung für freie Station, welche ſie in natura noch im ganzen 
erſten Quartal d. J. bezogen hatten, ihnen aber nicht auf Grund 
einer „Beſchwerde“, ſondern in Folge einer bloßen „Vorſtellung“ ohne 
Weiteres zugebilligt und gezahlt worden ift. 


Vermiſchtes. 


von Biefifierätt aus Oſtaczewo bei Bnin hier ein und nan 
feinem alten Abfteigequartier — einem Hotel in der Kornn g 

Als derſelbe beute bis gegen 9 Uhr fi nicht im Gaſtzimmer zeigte, 

auch ſonſt nichts von ſich hören ließ, wurde an der Thür ſeines Zim⸗ 

mers geklopft und dieſelbe endlich durch einen Schloſſer geöffnet. Man 

fand Herrn v. B. ſtark röchelnd im Bette liegend. Die berbeigerufe⸗ 

nen Aerzte konſtatirten einen Schlaganfall. Bis gegen Mittag lebte 

v. B. zwar noch; man zweifelt aber an ſeinem Aufkommen. 

* Ein junger ruſſiſcher Prinz hat in letzter Zeit mehr von 
ſich reden gemacht, als ſeinem guten Rufe zuträglich war. Zuerſt wi⸗ 
derhallte die geſammte Preſſe Europas von einem Diamantendiebſtahl, 
dann von einem literariſchen Attentate, das eine — Dame au 115 
machte, dann von der Nachricht, der junge Prinz ſei als wahn unig 
nach dem Kaukaſus gebracht worden, wo er einer ärztlichen Behandlung 
unterzogen wird. 


Daß es die Ruſſen im Kaukaſus ſehr wohl verſtehen, den Leuten 
den Kopf zurechtzuſetzen, weiß man. Sie bedienen ſich dadei eines 
ebenſo einfachen, als vielerprobten Mittels. Der Kopf, der nicht zu⸗ 
recht ſitzen will, wird abgeſchlagen. Dieſe Methode hat ſich noch immer 
bewährt. Aber man hat bis jetzt nichts davon ps daß die dortigen 
Aerzte in der Behandlung Irrſinniger gar ſo Ausgezeichnetes geleiſtet 
bätten. Jndeſſen beruhigte ſich Europa bei der Nachricht, und man 
hörte ſeitdem nichts mehr von dem Großfürſten. Der junge Prinz iſt 


gedacht, der einſt ein ephemeres Miniſterportefeuille beſaß, aber ſich 
bald aus dem Staatsleben zurückzog. In hoher Achtung ſtanden unter 
Journaliſten und Publikum Friedrich Zabel, Mitbegründer und 
bis zu feinem in fpätem Alter erfolgten Tode Chefredakteur der 
„National⸗Zeitung“, und Prof. Peſchel, Redakteur des „Ausland“. 

In der Kunſt war dem Maler v. Waldeck in Paris das ſeltene 
Alter von 110 Jahren beſchieden; dabei erfreute ſich der Greis körper⸗ 
licher und geifliger Rüſtigkeit. Ein weniger gütiges Geſchick rief den 
ausgezeichneten Genremaler Theodor Hoſemann, den Begrün⸗ 
der des Berlinismus in der Malerei, in den beſten Jahren aus einem 
an Arbeit und Ehren reichen Leben ab; ebenſo den bekannten berliner 
Hiſtorienmaler Edu ard Hollbein. England verlor feinen be⸗ 
rühmteſten Muſiker Bennet, Italien feinen berühmteſten Exzaießer: 
Papi. Der einſt gefeierten Sängerin Marie Fiſcher Stolberg 
fiel das harte Loos, im Armenhoſpital zu Wien einſam und vergeſſen 
zu ſterben. Dagegen erinnert ſich die Mitwelt noch der in Dresden 
verſtorbenen Künſtlerin Frau Mitterwurger und ebenſo, nament⸗ 
lich Berlin, des Theaterdirektors Callenbach. 

Von Perſonen, die ſonſt noch die Oeffentlichkeit mehr oder minder 
beſchäftigten, ſeien zum Schluß genannt: Frau v. Herder, Schwieger⸗ 
tochter des Dichters, Agnes Freytag, Gattin des Schriftſtellers, 
Lady Franklin, Wittwe des berühmten Nordpolfahrers, Maximilian 
Johann Sobieskt, angeblich der letzte Sproſſe des berühmten Po⸗ 
lenlönigs — ihm war von allem Glam feines Hauſes nichts geblieben 
als der Name, und im Armenhauſe zu Cowington in Kentucky iſt er 
geſtorben. Ferner Arnheim, der bekannte Erfinder der eiſernen 
Schränke, Jakob Mayer, der Erfinder des Face onſtahlguſſes und 
zuletzt, fürchterlichen Andenkens, der Amerikaner Thomas (alias 
Alexander). E. 


— —— 


2 
. In Betr. der neuen Waärthebrücke, welche im nächſten 


Abend gegen 10 Uhr traf mit feinem Geſpann der Rilterg u 


* 


edoch eine in den vornehmen Kreiſen woßlbefaunte und wohlaelittene Per⸗ 
beate In dieſen Kreiſe es at daß See der Sobel 
He) Haus nicht willkommen zu fein, und man fucht offenbar auf dem 
1 Standaſſachen bereits ungewöhnlich gewordenen Wege der Privat⸗ 


Korreſpondenz Einiges über das Schickſal des Prinzen zu erfabren. 


In den festen Tagen iſt nun der Brief einer hochgeſtellten und 
feingebildeten rufſiſchen Dame eingetroffen, welche tiber die Geſchichte 
des intereſſanten Jünglings ein ganz neues Licht verbreitet. Er lautet 
in einer kleberſetzung der „Dr. Pr.“: 


Petersburg, 1/13. Dezember. 


lauben Sie mir, theure Freundin, der Großfürft 


lichen Verlockungen nicht nur die vernünfligſten 

enſchen, ſondern ganze Völker — obenan die aebiltetften Europa's 

* = 4 und Halt gebracht und zu den koloſſalſten Dummheiten 
leitet hat. 

Sie müſſen nämlich wiſſen, theure Freundin, daß bis vor zehn 
Jahren in unſerer Herrſcherfamilie die Sittenſtrenge mit wahrem Pu⸗ 
ritanismus bewabrt wurde. Unſere Prinzen wurden im Punkte der 
Sittlichkeit wie Mädchen erzogen und überwacht. Es wurde ihnen 
nach dieſer Richtung bin nicht die geringſte Freiheit gegönnt und wehe 
dem Adjutanten oder Oberſthofmeiſter, der in dieſer Beziehung den 
jungen Leuten die geringſte Konzeſſion gemacht hätte. Selbſt der Schein 
einer Konnivemz hätte genügt, um für den Mann den Weg nach Sibi- 
rien zu beleuchten. Makellos traten unſere Großfürſten an den Trau⸗ 
altar — womit ich allerdings nicht beſchworen haben möchte, daß fie 
nicht nachträglich manche Entſchädigung für die lan zentbehrte Freiheit 
geſucht. Ein ſchweres Mißgeſchick ſollte die Bande dieſer ſchönen Tra⸗ 
dition der kaiſerlichen Familie zerreißen. Einer unſerer G oßfürſten 
gerieth in Folge dieſer Erniehungsmethode auf Abwege, die fein kör⸗ 
perliches und geistiges Verſiechen verurſachten. Er ſtarb in Italien um 
die Mitte der fechjiger Jahre. 

Seitdem war an unſerem Hofe gegen die alte ſtrenge Sitte eine 
entſchiedene Reaktion eingetreten. Man verlangte für die Prinzen 
Freiheit, wenigſtens eine gemäßigte Freiheit, wie fie in den beften Fa⸗ 
milien Brauch iſt. Die Frauen wurden die beredteſten Vorkämpferin⸗ 
nen dieſer Freiheit, indem ſie detheuerten, daß junger Wein gähren 
müſſe. Und wir Frauen ſiegen immer. ü 

Unſer Prinz nun, der neueſtens Europa in ſo peinlicher Weiſe 
beſchäftigte, war der Erſte, der die neue Freiheit genoß. Leider machte 
er nur zu bald Eatdeckungen, die nicht eben geoignet waren, ihm den 
richtigen Besriff dieſer Freiheit beizubringen. In unſerer Hauptſtadt 
ſpielen die Damen der franzöſiſchen und engliſchen Demimon de, die in 
der Regel die beſte Erziehung geuoſſen haben und auch eine gute Do- 
ſis Geiſt beſitzen, eine hervorragende Rolle. Staatsmänner und Gene: 
Täle, wie Nokabilitä gen des Hofes aller Art, beſuchen sans gone die 
Spireen dieſer Damen. In eine ſolche Soieée gerieth auch der junge 
Prin und lernte hier die Blackwood kennen. Sie ifl, man muß es 
eſtehen, eine ſinn verwirrende Erſcheinung; nicht groß, aber von vol⸗ 
endetem Ebenmaß, franzöſiſche G azie in jeder Bewegung. Trotz ihres 
teien, ja provoecitenden Auftretens, weiß ſie, wo es noth thut zu im ⸗ 
oniren und Zudringlichkeit oder unberufene Vertraulichkeit mit einem 
eiftigen Ueber gewichte zurückzuweiſen, das feine Wirkung nie verfehlt. 
gas fein eſchnittene, dlendend weiße Geſicht wird durch pechſchwarzes 
‚Haar eingerahmt und durch ein Baar brennend ſchwarze Augen belebt. 
Eine weit weniger geſchulte, mit lange nicht ſo reichen Mitteln 
ausgeſtattete Kokette hätte es wohl auch zu Wege gebracht den jungen 
Prinzen zu umgar nen. Die Blackwood machte ihn förmlich zu ihrem 


nzen 
aden. Er liebte ſie wirklich mit glübender Seele und keine andere 


8 dan konnte ſich feiner Gunſt rühmen. Die Sache fing au, bedenklich 
A 


Mann erbielt demzufolge den Auftrag, den 
(lug in Khiwa mitzumachen. Hier zeigte es ſich nun, daß der 
An nicht nur ein tüchtiger Soldat, ſondern guch ein Mann von 
Deiß ſei, der etwas gelernk hatte. Er zeichnete ſich wiederholt durch 
Ran und jene militäriſche Geiſtesgegenwart aus, welche im 
de von fo immenſer Wichtigkeit iſt. Berichte und Briefe, welche er 
chrieb, erregten Aufſehen 
Nach Petersburg zurückgekehrt, erneuerte er indeſſen das Verhält⸗ 
niß zur Blackwood, und da ergab ſich der Skandal, welcher dem ffaſſe 
den Boden ausſchlug. Es iſt bei uns Brauch, die Porlxäts mit Edel ⸗ 
feinen zu ſchmücken. In einem der Salons des großfürſtlichen Pa⸗ 


su werten. Der junge 


en. J. f 
lais bingen die Porträts des Elternpaares unſeres Helden. Jedes 


Bekanntmachung.“ enguntmachung 


Das 2 Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 2.]des Termins wu Prüfung mehrerer 
bedarf bis zum 1. April k. J. nachſte⸗ erſt nach Ablau t 
hende Augrüſtungsſtücke: angemeldeten Forderungen. 

1278 Stück 


Riemen, Zu dem Konkurſe über das Vermö⸗ 


178. 3 zu 20 an geen en Naben Sehn 
I u Koſten haben die nachbenannten 
1278: . Pattanenbüchſen zu 10 Gläubiger nachträglich Forderungen 


Patronen 
in Material, Form und Arbeit genau 
nach den vom Kriegs⸗Miniſterium ge⸗ 
gehenen Proben 


ohne Vorrecht angemeldet, und zwar: 
1. 


in Breslau 24 M. 60 


Bis zu demſelben Zeltpunkte hat auch! 2. Ke 
die Abänderung von 1278 Stück Kar⸗ 667 M. 25 Pf., - ! 
. — nach re neuen Probe ftattzu.] 3. die Gebrüder Heymann daſelbſt naen der 
Die bleferung reſp. Abänderung vor-| 4. + 1 0 
ä Comp. in Mewe 151 M. 
ehender Gegenſtände ſoll nun an den e 


indeſtfordernden übergeben werden. 

Alle zuperläſſigen Militair-Lieferan⸗ 
ten werden hierdurch aufgefordert ihre 
Gebote verfiegelt, bis zum 

10. Januar k. J., 
dem Regiment einzureichen, mit dem 
Vermerk, Karabiner ⸗Futteral Lieferung 
betreffend. 98 

Bemerkt wird noch, daß die a 
fr. Poſen und die Abnahme ſtreng na 
den gegebenen Proben erfolgen wird. 

Poſen, den 28. Dezember 1875. 
Die Bekleidungs⸗Commiſſion 

des 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 2. 


Conz ſſ. Gymnaſtal⸗ 
BVBorſchule. 


Große Ritterſtr. 15. Schulanfang 
». 6. Januar. Aufnahme jederzeit. 


Dr. Menzel. 


ur Prüfung dieſer Kor 
dorungen iſt 145 


Vormittags 11 Uhr, 


derungen angemeldet haben, in 
geſetzt werden. 
Koſten, den 21. Dezember 1875. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 
Der Kommlſſar des Konkurſes. 


dergarten, 

Wilhelmepfaß 16, 1. Etage. 
[W. 294] (Müldaur). 

Der Unterricht in meinem 


Schule beginnt Montag, 


den 10. Januar 1876. 
Anmeldungen bei 
Friederike Aarons, 


Wilhelmsplatz 16. 
Poſen, den 31. Dezember 1875. 


Die Generalagentur 
einer Deutſchen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft won: Gefällige Be. 
werbungen befördert der „Invaliden - 

nf, Beriin W., Behrenſtraße 24 
775. 


da 
sub A. V 


der beſtimmten Frift er auf der Chauſſee zwiſchen Steſzewo 
Karäbiner⸗Futterale nebſt[(Konkurs⸗Ordnung 8 176. Inſtr. 8 30) [ſchen Prämienſcheine 
S N n 


Strohhutfabrikt. Traugott Schapke 
Kaufmann Eduard Bloch daſelbſt gebäudes vor dem Herrn Kreisgerichts⸗ 


321 M. 2 7 
die Handels eſellſchaft Meyer u.] Koſten, den 15. Dezember 1875. 


den 29, Januar 876, Nothwendiger Verkauf 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Vol. 
neuen Gerichtsgebäude anberaumt, wo⸗ dem Kaufmann Max 
von die Gläubiger, welche ihre For-] Poſen gehörige Rittergut Nagradowice, 
Kenntniß]deſſen Beſitztitel auf den Namen des 


Froebel'ſcher Kin⸗ 


garten, für kleine Knaben und Mäd⸗ 
chen von 3—6 Jahren, ſowie in der 


— 


dieſer Bilder war mit einem Stern von Rauten geſchmückt. Eines 
Tages verſchwand einer dieſer Rautenſterne. Die Boltget wurde aufs 
geboten. Mehrere Diener des großfürſtlichen Palais wurden verhaf⸗ 
tet. Man ließ die Zeitungen von der Sache ſprechen, um etwa durch 
Miitheilungen aus dem Publikum auf die Spur des Thäters geleitet 
zu werden. Aber Wochen vergingen, ohne daß dies gelungen wäre. 
180 F eines Tages der Czar dem Polizeimeiſter gegenüber 
2 3. 

— Wenn Sie nicht wiſſen, was im Palaſte des Großfürſten vor: 
geht, welches Vertrauen laun ich in Ihre Berichte aus meinem weiten 
Reiche fegen? Wenn Sie nicht im Stande find, den Thäter eines 
ſolchen unerhört frechen Diebſtahls zu erwiſchen, was muß ich von 
Ihrer Staatspolizei denken und wo ſoll das Publikum überhaupt Re⸗ 
ſpekt vor der Polizei hernebmen 7! 

Alſo ſprach der Monarch und der ag ſtand bleich und 
verwirrt vor dem jürnenden Herrſcher. Er öffnete den Mund und 
wollte ſprechen, ſchloß ihn aber wieder. Der Adlerblick des Ezaren 
erkannte bald, daß der Mann mit ſich ſelber kämpfe und keinen Ent⸗ 
ſchluß zu faflen vermöge. 

— Sie haben etwas auf dem Herzen — redete ihn der Czar an 
— heraus mit der Sprache. . 

— Majeſtäl! — antwortete der Miniſter, — Sie haben befohlen 
und ich rede. Wenn ich auch meine Perſon opfere, ſo möchte ich doch, 
daß Eure Majeſtät Ihrer treuergebenen und mit voller Hingebung 
arbeitenden Polizei das vohlverdiente Vertrauen nicht entziehen. Ich 
bin über den Vorfall im Großfürſtlichen Palaſte längſt im Klaren. 

— Sie kennen alſo den Thäter? Wer iſt es? — feug der CJar. 

Der Polizeiminiſter kaiff die Lippen zuſammen, als befürchte er, 
daß ihm das verhängnißvolle Wort entſchlüpfe. 

Wer iſt der Thäter? ich befehle! herrſchte der Monarch dem 


Minifter zu. 
— Der junge Großfürſt! ſtotterte der Gefragte. 
o erſchüttert, daß er ſich ſetzen mußte Eine 


Der Kaifer war 
ſchwere Pauſe trat ein. 

Erzählen Sie mir das Nähere, befahl endlich der Monarch 
nach einem tiefen Seufzer. 

— Der Prinz iſt ſeit ſeiner Heimkehr in ſeinen Geldmitteln mög⸗ 
lichſt beſchränkt worden. Er konnte den finanziellen Anſprüchen der 
Perſon, die ihn ausbeutet, nicht genü zen. Er gerieth in Verlegen 
beiten. In einer ſolchen Verlegenheit griff er nach dem Sterne am 
Bilde feiner Mutter. Ee gab denſelben dann einem Wucher zum 
Pfande gegen ſechstauſend Rubel. — Warum hat man den Stern 
nicht wieder abgeholt? f 

— Weil der Prim fo unvorſichtig war, ſich perſörlch u dem Manne 
zu begeben, um das Geſchäft zu machen! Der Prinz war zwar zivil 
gekleibet, aber der Wucherer kannte ihn. Ich wollte die Sache nach 
dieſer Richtung nicht weiter ve folgen, damit der Wucherer nicht etwa 
dein > werde, den Großfürsten zu nennen. 

— Sie haben ſehr rückſichtsvoll gehandelt, antwortete der Mo⸗ 
narch ſchmerzbewegt, ich danke Ihnen dafür! — Der Kaiſer reichte 
dem Miniſter die Hand. — Vergeſſen Sie die böſen Worte, die ich 
Ihnen fo unverdienterweiſe geſagt habe. Ader es muß Gercchtigkeit 
geübt werden! Mit meinem W flen ſoll in meinem Reiche kein Un 
ſchuldiger en feiner Ehre oder feiner Perſon leiden. All die Diener, 
welche Sie in Unterſuchungshaft gezogen haben, ſind reichlichſt zu 
entſchäbigen. Sie werden mir die Vorſchläge über die einzelnen 

ffein machen, die Jeder zu bekommen hat. Aber auch ihrer Ehre 
muß Genugthuung werden. Sie erhalten hiermit gemeſſenen Befehl, 
ſofort in allen Zeitungen publiziren zu laſſen, daß es der Prinz war, 
der den Diebftugl begangen! 

Der entfegte Miniſter wollte Vorſtellungen machen. 

— Kein Wort mehr! Ich befehle! verſetzte der Monarch im ent» 
ſchiedenen Tone, grüßte den Miniſter und verließ das Kabinet. 

Am ſelben Abend mußte der junge Großfürſt Petersburg ver⸗ 
laſſen. Seine Geliebte wurde polizeilich ausgewieſen. Man erzählt, 
daß vorher bei ihr eine polizeiliche Hausſuchung ſtattgefunden. Man 
fol die Abſicht gehabt haben, ihren reichen Schmuck zu lonſtsziren. 
Aber die Wege der Polizei ſind dunkel. Die Dame hat rechizeitig 
Wind erhalten un) fie brachte all ihr Geſchmeide und die Briefe des 
Großfürſten angeblich bei der amczikaniſchen Geſandtſchaft in Si⸗ 


erbeit. 

3 Im Auslande wußte fie nun den Prinzen wieder in ihre Garne 
zu bekommen. Wenn fie ihn wenigfiens geltebt hälte, To ehrlich, wie 
er ſie! Aber fie betrog ihn. Sie betrog ihn mit dem erbärm⸗ 
lichten Cynismus. Als fie mit dem Prinzen in Vöslau bei Wien 
weilte, war ein Türke ihr heimlicher Liebhaber. Ein Freund machte 
ihr Vorwürfe darüber. ur 

— Lieben Sie denn dieſen häßlichen, ſtumpfſinnigen Türken! 


rug er. 
— Nicht im Geringſten! — lachte die Pheyne, aber es 


Bekanntmachung. Nothwendiger Verkauf. 

i Kabel Das den Gutsbeſitzer Theodor und 
Der Verlierer, der vor etwa 10 Jah Henriette Kruger ſchen Eheleuten ger 
hörige, zu Wola bei Kletzko unter 
Nr. 1 belegene Grundſtück, das mit 
einer Geſammtfläche von 103 Hektar 
30 Ar 90 Quadratmetern der Grund: 
ſteuer unterliegt und mit einem Rein⸗ 
ertrage von 083,16 Thlr. zur Grund 
ſteuer und einem eee von 
126 Mark zur Gebäu 


un gefundenen öſterkeichi⸗ 
von je 100 Gul⸗ 

Nr. 2 Serie 12,360 und Nr. 2 
Serie 9068 wird aufgefordert, ſeine 


Rechte auf dieſelben ſpäkeſtens in dem 


am 29. Februar 1876, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Sſtzungsſaale des neuen Gerichts⸗ 


Koſten 


am 4. Febr. 1876, 


Rath Meißner a ar Termine ber Vormittags 11 Uhr, 


usſchließung anzu⸗ 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
I Abtheilung. kündet werden. 
: Auszu 


das Grundſtück betreffe 


Das im Schrodaer Kreiſe belegene, 5 


im . hieſigen Gerichts 
4, Pag. 669 seg. eingetragene, 
Mehlich 3 


nn 


ul ingleichen, etwanige beſondere Bedin: 
ungen können im Bureau III. einge: 
ehen werden. 

Gleichzeitig werden alle Diejenigen, 
welche Eigenkthum oder anderweite, zur 
Wirkſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte gel 
tend zu machen haben, aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäte tens im Verſteigerungstermine 
anzumelden. 

Gneſen, den 14. October 1875. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Der . 


zn 


Genannten berichtigt ſteht, und welches 
mit einem Flächeninhalte von 436 Hekt. 
98 Aren 70 Quadratſtab der Grundſteuer 
unter liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 2409, Thlr. und 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
ne: von 318 Thlr. veranlagt iſt, 
oll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 


den 29. März 1876, 
Vormittags us 10 Uhr 


Kinder 10 ha des W keeg 585 . Buſſe 
ichen Kreisgerichts, Zimmer Nr. 3 . WELT U 
verſteigert den a n rundſtück 
Schroda, Pe 9. Oktober 1875. mit Bauplatz iſt aus 
Königl. Kreis⸗Gericht. 51 
Der Subhaſtations-⸗Richter. freier Hand 


zu verkaufen. Näheres beim Wirth. 
Gartenſtr. 1. u. 2 zu Poſen. 


n Für Hypotheken auf Pofener 
Rittergüter habe Verwendung. 
Jacoby, Breslau, 
Schmiedebrücke 53. 


Ein kräftiges Wagenpferd iſt zu ver⸗ 
kaufen St. Martinſtraße 70. 


eſteuer veranlagt] & 
ift, ſoll in nothwendiger Subhaftation] fi 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft] 
und das Urtheil über die Ertheilungſ # 
oder Verſagung des Zuſchlages nach 
Abhaltung des Termins ſofort ver⸗ 


aus der Steuerrolle, Hypo-] 
thekenſchein, Abſchätzungen und andere 
e Nachweiſun 
deren Einreichung jedem Sub- 
aſtatlons⸗Intereſſenten geſtattet iſt, ] 


Pe 


* 
2 mis Spaß, den ruſſiſchen Bringen mit einem Türken zu be 

Der Prinz ahnte, daß er betrogen ſei, und feine Eiferſu r. 
oft zu heftigen Szenen nit diefer Perſon. Aber er Br “an 
Kraft, ſich loszureißzen. Er mußte von ihr losgeriſſen werden. 

Nach den neueſten Nachrichten bat der literariſche Skandal, 
das verworfene Frauenzimmer machte, wohl das Gute, daß er 
4 von feiner unglückſeligen Leidenſchaft gründlich geheilt 25 

n feiner jetzigen Zurückzezogenheit wandte er ſich wieder den er 
Wiſſenſchaften zu und arbeitet mit der ganzen Hingebung einer glüß , 
den Seele. Eigentlich hatte er der ernflen Arbeit nie ganz entſa? 
denn auch aus Paris erhielt man hier von ihm eine Darſtelung 5 
politiſchen und militäriſchen Situation Frankreichs, die viel G * 
lichkeit, Scharfſinn und Auffaſſung bekundet und ig unſeren dipl!“ 
tiſchen Kreiſen als ein gediegenes Elaborat boch zecatz wird. ar 
hofft hier allgemein, daß man den Großfürſten nicht an Jagen 
chen zu Grunde gehen und das Ende feiner Strafzeit nicht landen. 
ſich warten loſſen wird.“ 


gt, 


* 2 * 
Telegraphiſche Nachrichten. f 
Verſailles, 30. Dezember. Die Nationalverfamı 
lung fegte die Deputirtenwahl für die Senatorenwaͤhl auf de 
16 Januar, die Senatorenwahl auf den 30. Januar, vie Depulirt . 
wahl auf den 20 Februar und den Zuſammentritt der neuen Ram * 
mern auf den 8. März feſt und wählt morgen die Perman | 
Kommiifton. er 


Erklärung. 
Prälat Kozmian, der Meiſter, iſt aus dem Gefängniffe en 
laſſen, deshalb fangen feine Geſellen an ſich zu regen und der „Fury 
. wird wohl durch ihre häufi eren Korreſpondenzen ſich ww 
er beleben. 

Daß feine Jünger ſich bemerklich zu machen ſuchen, beweiß 
gneſener Korreſeondenz vom 27 Dezember, welche in Nr. 297 
ea: > Poznanski“ enthalten ift, 

s iſt nd hig, daß nicht blos ein enger Kreis ſondern das gun 
Publikum wiſſe, daß Hr. Kozmian hier in Gneſen einen Hauptgebilf ig 
ki bat, welcher nach langem Ruben 


* 


den Repetenten H. Lukows 
wieder für gut befindet, mich anzugreifen, und zwar in der Wet 
daß er ſich flellt, als ob er zweifle, ob mir von Staatswezen d. 
Gehalt ausgezohlt werde. Allgemein bekannt iſt es ja doch, daß . 5 
Grund vorhanden ift, mir das Gehalt zu entziehen, da ich oft gen 
erklärt habe, daß ich mit den Ultramontanen keine Gemeinſchaft * Br 
und mich den ſogenannten Kirchengeſetzen fügen will, auch ven f 
die katholiſche Geiſtlichkeit ſehr läſtigen Kirchengeſetzen, welche me 
gedrängt von dieſen chriſtlichen Herren, genöthigt war zu erlaſſen. 
Auch Herr Lukowskt bezieht fein Gebalt auf Grund einer B 
Nimmung des Herrn Kultusminiſters. Jedoch iſt zwiſchen mir u 
ihm der Unterſchied, daß ich nach meiner Ueberzeugung verfah 
während Lukowski an den Herrn Kultusminiſter ein Schreiben 9 
richtet hat, worin er ſich zu maskiren verſtanden hat. Denn hätte 
in dieſem Schreiben ſich in feiner wahren Geſtalt enthüllt und off 
erklärt, daß er im Lager der Ultramontanen ein Hauptunitator 
fo hätte der Kultusminiſter ſich im Intereſſe des Staates für ve 
pflichtet erachtet, ihn ganz anders zu behandeln. ts 
Vielleicht wird man mich dazu drängen, daß ich mich entſchließer 
meine Ueberzeugung von dem verkerblichen Treiben der Ultramoſe⸗ 
tanen öffentlich durch Belege darzuthun. Da man mich nicht uz 
ftimmen kann, fo hofft man durch fortwährende Aufreizungen es die 
hin zu brin zen, daß irgend ein Fanatiker ſich gez en mich vergrees 
Sollte dann Blut fließen, fo wird der „Kurher Poznanski“ nicht ve 
fehlen, über mein Unglück eben ſolche Thränen zu vergießen, ze 
er fie über das im bieſiaen Konſiſtorium angelegte Feuer ven. 


goſſen hat. 
Gneſen, 29 Dezember 1875. Dulinski, Domherr. fe, 
a 


Muſik⸗Inſtitut. — Berliner Straße 21 2 
Lehrfächer: Cladier und Geſang. — Beginn des Unterrichtein 
Montag, 3. Jan. 76 — Neue Anmeldungen werden läglich entgegeen 
enommen. SAP 
EB, Gm Laufe des 1. Q. 1876 ver eze ich mein Imftitut nale 
Friedrichsſtr. 20 1 nahe der Lindenſiraße. Meine jetzige Won, 
nung iſt zu vermiethen. \ 
Berlinerſtraße 21 Carl Hennig. 


2 


eee NEN ee 


Gesundheitspfle 


©. 

Seit mehreren Decennien haben die a bekannten und 
in allen Klassen der Bevölkerung und in allen Ländern so be- 
liebte und geschätzte Hof sche aromatische Malz-Kräuter-Toilet- 
te nnd Bäder-Seife (Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1) sich trotz der 
vielfachen Concurrenz behauptet, bewährt und immer weitere 
Verbreitung in allen Welttheilen gefunden. Von den meisten 
#@ wissenschaftlichen Instituten mit der silbernen und goldenen 
Preismedaille prämiirt, von Fürsten anerkannt bezüglich ihrer 
feinen und echten. Bestandtheiie, sowie ihrer vortheilhaften Ein- 
wirkung auf die Haut, indem sie von den medicinischen Autori- 
täten, wie die Herren Medicinal-Ratk J. Müller in Berlin, Pro 
4 fessor Dr. Jeiteles in Olmütz, Professor Dr. Sporer in Abbazia. 
Professor Dr. Kletezynsky in Wien u. A. als das wirksamste und 
% heilsamste Mittel gegen Hautpickeln, Röthe, Flechten, Finnen 
und leichte Hautausschläge, besonders aber gegen das Zittern 
8 r erklärt und bestätigt wird. 
Zu haben: 


in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei 
Gebr. Pleßner, Markt, Frenzel & Comp., Alter 
Markt 56, in Schrimm bei den Herren Cassriel u. Comp, 


in ‚Wongrowitz bei Herrn Herrmann Ziegel, in Pinne bei 
Herrn A. Borchard, in Gnesen bei Herrn Sam. Pulver- 


macher. N. 
Poſen⸗Creuzburger Meine hierſelbſt belegene 
N H en " * . 
Eif ubahn⸗Geſellſchaft. Bäcker el Müll rei und 
Die am 2. Januar 1876 fälligen Schmiedewerkſtatt, 
Bauzinſen von den Stamm: reip.Ifowie die hierzu erforderlichen Woh⸗ 
Prioritäts⸗Stamm Aktien unſerer Ge- nungen bin ich Willens auf eine dem 
ſellſchaft a 3,75 M. 15 7,50 M. abe Pächter beliebige Zeit zu verpachten. 
den Coupon Nr. 6 werden vom Fällig⸗J Pachtluſtige belieben ſich direkt an 
keitstage ab, gegen Aushändigung derfmich zu wenden. 
Coupons bei den Bankhäuſern Jacob Ger hieſige Ort liegt von der näch⸗ 
Landau zu Breslau, St. Bleichröder in ſten Stadt Punitz 1½ Meilen entfernt. 
Berlin und Jacob Landan zu Berlin] Derſelbe zählt ca. 800 Seelen, hat ein 
eingelöſt. i 8 Bethaus, eine Schule, iſt durchweg 
Breslau, d. 26. Dezember 1875. deutſch und wohnen verſchiedene Hand⸗ 
Der Auffichterath. we ker darin. 


Feuerſtein b. Garzyn, Kreis Frau⸗ 
Dr. Aonigmann, ſtadt, den 27. Wee er 1875. h 
Vorſitzender. 


Anf dem Dom Pissiel August Mal, 
bei Meſeritz ſtehen zwölf] 5 gute Kanarien vager, 5 


de Harzer, geeignet zu Weihnachts 
ee len ee chenken. find feil: Vrtefinhe e. 
a (Beilage.) 


85 eine Treppe. 


| 
| 
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Nx. 910 Freitag, Beilage zur Poſener Zeilung. 31. Lcheubet 188. 


gezeichnet durch Reich 5 
* n [ Binigfeit Hei hie. St. Martin 41. | 
T 5 buch fich nicht eingebürgert hat, für das beginnende neue 
T 9 Die „Illuſtrirte Welt“, u pro Heft nur 35 Pf. — Preis des ganzen Jahr angs nur 7 Mart — 5 
ätter. — abonnire 
auf den Jahrgang 1876 der „Illuſtrirten Welt“ bei der nächſten Buch andlung oder dem nächften 2 


40 acht . 255 mie 
a = a Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. W 
Linden Dorfſtraßen⸗ Gegründet 1836. M. 75 Pf. bis 4 M. 50 Pf 


der eine 2 > a | 
„Semmelbäderei“ 
du , 
t Srübjapr Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der im Jahre 1876 an dieſ zu a 3 RE 


und feße davon meine verehrten Kun« 
1876 franco hierher und mit Anſpruch auf Gewinn⸗Antheil Verſicherten zu vertheilende Gewinn pro 1871 ſich Cognac nn die Flaſche 


den hiermit ergebenft in Kenntniß. Fr 


3. Albrecht. 
Sl. Martin 41. 
SOD 


— — 


Extra feines 


erbitte Offerten. auf Mark 309,056 beläuft. Die Prämienſumme der Thei i ö Salon Tafelſal 3 
h a heilnahmeberechtigten beträgt . 5 Salon elſalz 
e eee Mark 1,343,723, der hieraus ſich ergebende Gewinn⸗Antheil der en alle 23 70. 2 Pied. Punſgh-Svrey 20 Pfd. für 25 3 = 
5 der Prämienſumme, und wird derſelbe ſtatutenmäßig bei den Prämienzahlungen im die Flaſche zu 2 M. 25 97.8 Adolph Aſch. 9 
Freitag Jahre 1876 in Abzug kommen. . 5 5 

den 7. Ja b u. 4 M. empfiehlt in echter 2222 
„Januar 1876, Berlin, den 30. December 1875. Waare. Stettiner Preßhefe a 
8 Wurde an gb Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. J. N. Leitgeber. _lempfiest tglich friſc 4 
Revier Mieozewo eine Lici-| Poſen, den 30. Dezember 1875. Düfeldorfer | Gustav Heinze 1 

7 


tation von Die Haupt- Agenten 


Sti iefe 
bead Stüc Kiefern . 0. Hoffmann, Eduard Stiller, Herrm. Kirsten, 
Jorſtverwaltung. St. Martin 566. Sapiehaplatz 7. St. Martin 11. 


St. Martin 64/65. 
Aufträge nach außerhalb werden 
mt effektuirt. | 


Vunſch-Syrope, 
Aracs und Rums | 
offerirt billigſt. \ ATI) 
J. K. Nowakowski. Ziehungsliſte 


„ fämmtlicher a 
Richard Fischer |®ausloosbaren Effecten 
empfiehlt zur Splveſterbowle: 


nebſt Reſtantenliſten. 

£ Wöchentlich eine Nummer. Für 

Div. Sorten Vunſch, 5 f 
Aracs, Rum, Cognacs, 


7 7 u 4 — rg 2 

e e e Dos daf ſien der Die Vaterländiſche Feuer⸗ und Hagel⸗ 

erirt bi aar 7 2 

Juiius Jafl, nennen Sean Gejelligaft in Elberfeld 

Kartoffeln und rein ge⸗ 1. Dans tue elrau oe die Lebens⸗, Penſions⸗, und Leib⸗ 15 ar. =1,50 u. e 
mafchene fate ear er . deen, renten Versicherungs Geſelſchaft mar 

Jeden Poſten hellrothe Kartoffeln 8 „Iduna“ in Halle l. S. als kalten Aufſchnitt: 


& ter u. re zu beziehen. 
kauft ab Bahnftationen: Kreuzb.⸗Poſen, Holländische BAR. Hal 
Önejen« Pofen und Iarotfchin Polen.! N VElsat mir die Agentur für hier und Umgegend übertragen.] Schweine-, Kalbs-, Rin- 


Verl W. Lev u 
5 Grünberg l. Schl 9494670 f 75 
22 a Se 
u Kölner Dombau⸗Looſe 
er 8 Ich empfehle mich demnach zur Vermittelung von Feuer der- und Rehbraten, ge | 
jedoch nicht unter 400 Gentner. N 8, 5 
und Hagel⸗ ſowie Lebens-, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Ver⸗ kochten und rohen Schinken, 


u RU Ziehung am 13./15. Januar 1876, 
Abſchlüſſe per 50 Klg. frei Bahn mit A was viele tauſende Atteſte 9 3 * 
ſicherungs⸗Abſchlüſſen aller Art, indem ich mich erbiete, jede Gänſebruſt, Roulade, div 


verſendet a 4 Mark pro Stück. he 
z Bar ze rein gewafchene . 9 7 5 A. J. . 
g enter 3 % erjelbe in 8 2 
uchte Stärkt pre ein Mile Eu 3 Auskunft auf das Bereitwilligſte zu er⸗ Sorten Würſte. 
theilen. Zum Sylveſter empfehlen 


Köln, Gr. Witſchgaſſe 21. 
zehn in meinen Säcken per 50] Waare a Mk. 2 pr. Fl. incl. Ge⸗ 4 
Schrimm, Den 0 Dezember 1875. fannkuchen a Did. 1 Reichsmark, 


Kg 5 Mark 60 Pf. ab Bahnſtationen.] J brauchsanweiſung zu haben in Rgl. Pr. 153. 5 
N 
ö desgl. „ 60 Pfennig. 
Robert Müblnickel. püſſeldorfer & Schwedischen 


Vom 3. bis 7. Januar bi: ich in oſen bei S. Alexander. 5 4 
Staats-Lottere. 


Sen anweſend und nehme briefliche B. Da dieſer Balfam vielſeitig 
Offerten nach Schneidemühl an. nachgemacht wird, der unächte Ba wo : N 
iehung I. Klasse 5. u. 6. Jannar. 
Hierzu sind einige wenige Am- 


Albert Toßolſ aber total werthlos iſt, ſo achte 


man darauf, daß jede Flaſche das 


4 4 E N E 
die gegen Vorschuss o. Einsendg, 
d. Betrages effectuire. Me 


eee |, at, en 
3008 effe Kar offe = — Oberſchleſiſche und Waldenburger J. P. Beel & Co. a 92 9 Yan 8 


Verkauf das Dom. cine Marktschreierei! 


lieg bei Miloslaw. sondern reelle Belehrung u. Hülfo. in Waggonladungen und einzeln empfiehlt billigft. nanas 


D önliche Schut [W. 295] H. Ki i n empfe | 
a u . Bien one az | Max Mleyakın 
Ex EG BR mmlug⸗ Hing - pon Sapiebapfag 1. Bank- und Wechsel-Geschäft. 
Unter bis jetzt zum Zei⸗ Schwäche- gun Pfannkuchen Era und . ee e t 
„Ausfahren verwandte zuständen. 2IOPAIGUUUG aun 111% Bonn! uEodurg dus Stück 10 pfg 7 für * Prsasseng, gegr. 1856. 


— — E. PIE EL 1 Mark 12 Stück, empfiehlt 


ginnlausgabe von Lau. AAoN T2 N die 1 Pi 
ee Dem zu = == =: 5 m u mu = je A. 

en . = Porfige Halfhöben 1 1. Entzner, 
e Beedle, lm enpfichtt Düffefdorfer Tunſc 
von dem . J. Freund, Eſſenz, Cognac, Num, 


Kölner 
Dombau⸗Looſe 


empfiehlt à 4 Mark 


N. Blumenthal, 


Berlin, Kaiſerſtr. 3. 
Mühlenſtr. 28, 3 Tr., iſt für 1 oder 


Schimmel 


ſteht ſofort zum Verkauf. 

Näheres zu erfahren in der 
Expedition der Poſener Zei⸗ 
tung. 


Harzer Kanarienvögel, 


& str. Leipzig. 
aber nur feine Gängen, find noch di, 3} 1 Voſen, Wilhelmepl. 15. ÜArac empfiehlt in vorzügli⸗J2 Herren ein möbt. Simmer Lek 4 ver 
r v e 
5 ner. g . 
, 41 Ritterstr. Nr. I. 9 empfiehlt 19 Ehrenmedaillen! Saargemünd (Lothringen.) 8. Alexander „ dorf. 
(UM. Kirsten). — r fe pr 


Wallſtraße 4, pr. Neujahr f. a. 
1 gr. Stube u. Küche für 5 Tolk. mo- 
natlich zu verm. Nähres d. Blum, 
Gr. Ritterſtraße 14. 


 ÜmerfEanifehe invermüftliche Klader. S. Alexand EEE ET NEE EEE TEST TEE TEE TEE . 
il. BER de wi ee En Für 25 Pfennige Geräumiger Lagerkeller 
ag: ee a 18 Thl. Pfannkuden, 200 Gramm vorzügl. Kaffee. ar — L 


nger⸗Maſchinen, a 26 Thlr., 
Driginal-Hove-Mafchinen, a 30 Thlr., täglich mehrere Mal friſch, empfiehlt 


ehen wegen Aufgabe der hieſigen die Conditorei 3 | N 
erde zum Verkauf Waſſerſtraße BER E Die größte Erſparniß bietet unfer Gottschalk scher ’ 

Nr. 14, 1 Treppe. 8. Niewitecki 0. 1 1 2 1 0 
en ar | ee „Feinſter Berliner Fanilienkaffer“ Stollwerck' ſche 


ein offener Kutſchwagen Pfannſuchen aße. n uber gehandelte, med kee Sen Bruſt⸗Boubons 


im guten brauchbaren Zu⸗ täglich mehremal friſch empfiehlt liefert, ja, ſogar die nicht ganz feinen Sorten Kaffee's durch ſeinen feinen 


ande, ftehen zum Verkauf H. Neugebauer, Bala cha eteift. Riedertagen in Pofen bei aus der Fabrik von 
auf dem Dom. Nannen... Wolff Holz, Waſſerſtraße, 5 Stoll 
en BVfannkuchen F W. Plagwitz, Schützenſtr. ranz Stollwerck, 
in guter Paquet: Wagen für eineſ von heute ab, täglich friſch, empfiehlt 1 9 i Hoflieferant i öl 
Heine Poſtholleref feht ES a Berlin N O. n Köln. 
1 70. ht zum Verkauf dr Ten. N. Gottschalk Söhne, Friedensſtraße 34 / 35. 0 — er = Hals- und Bruftübeln leiden, —— 
„beſtes Mitt 5 ß » ‚ » dd d ðͤ d ³ K ich des einfachen Mittels d tollwerck' Bruſt 
dul zn datenden een Ananas ü — Fr 5 1 Diefelben ind nad Ber remain 55 
f 2 nig eheimen Hofraths feſſors e 
ge. 7 M. Mankiewiege 0 Enladung zum Abonnement in Bonn bereitet uns bahın in Ba ig Si als 
Apotheke unſche en auf den 30 Jahren einen fo außerordentlichen Ruf erlangt, daß die. 
jr ee er — z. 0 d ik“ —.— es Sei = das beite und 8 2 jetzt 
- f efannte Hausmittel gegen Hald« und Bruſtleiden, trockenen 
3 u e II 1 25 Ain 8 1 Ben 9 7 ownl 3 f . kane Af⸗ 
in ganzen un alben Liter⸗ 8 — ectionen auf das gewiſſenhafteſt len ſind. 
5 p 1 flaſchen em ft hlt um Eyls Dur 2 Mrk. = 20 So, pro Quartal. 7 Depots 12 Least Bonden ind in alen vanhaf. 
in Ve bei A. Eichowiez. Wie P 8) : ) „Oredownik“ eine katho'iſche, polniſche politiſche, ſoziale Zeit« ten Städten Deutſchlands, ſo wie in den größeren der 
derver äufer erhalten angemeſſ. Rabatt. veſterabend di Conditorei von ſchrift erſcheint in Poſen wöchentlich dreimal, (Dienſtag, Donnerftag und übrigen Staaten Europa's errichtet. 


3 4 Uhr Nachmittags) 
as Blatt „ e; 54% tämter pro I. Q I 
1876 entgegen, zum 1 e ee 8 


Ir. Loose eee A, Pfllzner, 
am Markt. nur 2 Mrk. = 20 8gr. 


baar, verſ. S. Baſch, Berlin 
Ka en ſch „ 


= burg. l. Louiſe Marſchner mil 
Kirchen BER für Set Rei in ei n Zie⸗ 
Kreuzkirche. Freitag den 31 Dez., Fat 5 i. Bal rl. Marg mee 

Abends 5 Uhr, Jahresſchlußfeiet:] Peters mit Hugo Thormann in 


Rechenſchaſtsbericht 


des Vereins gegen Hausbettelei in der Stadt Poſen für das 14. Vereinsjahr vom 1. Januar bis ultimo Dezember 1875. 


Im ande Vortrag pro 1876 EE Ber 
5 Sonntag den 2. Jan., Vormittags][. Geſtorben: Frl. Marie Kühnlein 
9 Uhr, 92 10 le 9 Hr. Pastor in Berlin. Hofmarſchall Heinrich von 
Schlecht. — 10 Uhr Predigt: Herr Hadeln Sohn Hellmuth in Arolſen. 
General⸗ Superintendent D. Kae Hrn. Paſtor G. Sauberzweig Sohn 
— Abends 6 Uhr: Herr Konſiſtorial.] Wilhelm in Stendal bei Pafjow. Frl. 
Rath Reich ard. er en eigen ow 
Freitag den 7. Januar, Abends in Keſſe rg un Bye 
2 Keſſenich. Ernſt v. Koelichen in 
S Herr Paſtor Winzig. Dr. med Hermann ra 
5 5 in Meran. Dr. med. Florenz Schulze 
Garniſonkirche, Freitag denſin Dresden. Hrn. Hauptm Gebhard 


Der Rerſervefond zat: 600 Mark Sparkaſſenbuch. 
3 450 „ in zinstragenden Effekten. 


Eine Wohnung In täglich friſcher, vorzüglicher Waare verſenden wir: P 2 
mit beſ. Eing.; f. u. bequ. möbl, 2 f. Große 3. bis 20pfündige Krpfen mit RM. 1,00. nk Bake 


nach v, nahe der Regierung, der beid. Kleinere Karpfen mit 090. 1 
Sa u. d. Realich., v. 1. Jan. 1876 Geräucherte Aale mit - ee 1201,40. Wiener Kaffeemaschinen, 
— © Cine Hecht und Zander zum billigsten Tagespreife, Berzelius-Kessel u. Lampen, 


Allerheiligenſtr. II Tr. links. ier t A Degember Abende 5 Uhr, 3 Se 8 
. r der, Aben „zum Tochter Anna in Osnabrück. Verw. 
Schützen ſtr. 20 Gebr. Fr itsche, a > Iapresigluß: Kiturgifhe Andacht. (frau De. Maria. u Tia chu, 
iſt eine Parterrewohnung von 5 Zim =: f Frankfurt a. O. 2 El Sonnabend den 1. Januar (Neu- Unverricht in Triebel NT. Schlach⸗ 
i N & g jahrstag), Vormittags 10 Uhr: Heirſtermeiſter Wilhelm Ziuck in Berlin. 
Vaſchung halter fort r Veni. Roſen-Apothelle Frankfurt a. N. 1 u 23 Konſiſte⸗ Rath Diliteir- Oberpfarrer Sattlermeiſter Heinrich Neinharbt in 
n - Prei Breslauerſtraße 38. | Haendler. (Abendmahl.) — Abends Berlin Hrn Prof. Dr. & Walden⸗ 
5 Mühlenſtraße 32 reis 70 Pf. ——f Fubr Gottesdienſt in der Sacriſtei-]burg Tochter Suſanne in Berlin Ahn 
5 a 8 ef‘ — Ein Jorſtmann, Derſelbe. macher Albert Wallfiſch in Berlin. Grm 
iſt die n 1 zu ver ⸗ SR or Va eh ae 2 — 10 e größerer Bor. 10 Uhr = an 1 edel 8 2 Be Zu 
iet St it erde. DW ne Wagen ni ten, noch in Stellung, über feine 12 err iviſions⸗Pfarrer] hannes in Berlin. Rentier Karl Win. 
miethen. Stall für 3 Pferd RN r — N Qualifikation im Fach 75 die beiten] Meinke. (Abendmahl.) mann in Deutſch⸗Willmersdorff. Men 


> 
2 1 A s 
25 Ev. ⸗ luth. Gemeinde. itagltier E. Milbrodt in Neuftabt a, © 
2 lde zender, Abends 5 Hrn Staabsapotheker Molle Sohn de 


Jahresſchluß⸗Gottesdienſt: Herr Su“ lir und Tochter Frida in Berlin. 


in f möbl. Zimmer zu verm. 
St. Martin 24, III. Etage, vornheraus 
Ein auch zwei gut ausmöblirte Zim ⸗ 


Zeugniſſe aufweiſen kann, die e 
kunſt verſteht, auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, ſucht von Johanni oder 


ee Kanonenplap Michaeli 1876 ab, anderweitige dem i i 5 - 7 177 

Re 3. 5 5 chelhe Anfetung. , ens bene den en (en IBterima- Theater 
Waſſerſtraße 1, Marttecke. in ein Nähere Auskunft beim Gewehrfabri.] jahrstag), Vormittags 94 Uhr: Herr in Pof en 

großer Laden per 1. 8 2 bier zu Sine a ne Poſen, Große] Superintendent Kleinwächter. 3 


bermiethen. HS Legßler. 


Schußmacherſtr. 11, (Poſthalterei), 
ein a eher and pa 
miethen. 


Mittwoch den 5. Januar Abends 5 

5 1 12 5 Superintendent — 9 — eh: 
r. 

In den Parochien der vorgenannten Der Bauer L Millionair a 

find in der Zeit vom 28.] Das Mädchen aus der 


Ein militfr, unverh, erfahrener, auch 
polniſch ſprechender 


Treis 70 Ff. Wirtzſchafts⸗Inſpektor, 


. — — — 2h Zu haben in den Apotheken. (H. 26400.) 5 durchaus . und rechtlicher his 29. Dezember: 
en 


ae ec erben 
für Kinder und Erwachſene⸗ 


Marie Masinska, 


5 geb. ah Ein 0h utgeiſt 

im Alter von ahren 5 Mo⸗ n 8 utzgeiſt. 
naten 12 Tagen. Die Beerdi- iel 

gun findet ‚am Sonnabend be Luſtſpiel⸗Poſſe 1 3 v. J. Roſen. 
Januar, Nachmittags um Die Wichtelmänner 

Uhr, vom . Waſſer⸗ 1 
ſtraße 22 und 23, aus ſtatt. IW e 
Die Jamilie Knaute. Die Theaterbillets für alle drei Vor⸗ 
RETTET ſtellungen find von heute ab bei Herrn 
C. Bardfeld, Neueſtraße 4, zu haben. 


In Vorbereitung: 


\ Pflanze dargestellt, s & ttlohe wirk i 
nung zu vermiethen. MobeensnöthekaMaim and ‚argestellt, sämmttichewirksamsnBe- | Jedes Jahr, beſonders aber in dieſem 
Ein möbl. Zimmer für 1 oder 2] ate, am Kraukenbette F In 1 Jahre wurde am heiligen Weinachts⸗ 

Herren ift billig zu verm., ſepar. Eing. ,] krankheiten, selbst in vorgeschrittenen Stadien, von eminenter Wi 5 abend den hieſigen Kindern, ohne Un 

Halbdorſſtr. 39, 1 Tr. vorn. heilen gründlich alle Unterleibs- und Verdauungs- Krankheiten (rflen II jterihied der Suan enz geg, 

Große Ritterſtr. 9 ſind 2 Wohnun⸗ u. Wein), sind unersetzlich bei allen Nor y enleiden und einziges Radikalmittel lität von der Stiftsdame, dem Frau · 

en a 4 und 3 Stuben u. auch Stall S ee Jeder Art (Pillen III u. Spiritus), Preis 1 Sch. [lein v. Gersdorf auf dem hieſigen 

7 1 2 N. 0. mk. a 0 1 

fort oder zu Oſtern zu vermiethen son's, der die Coca an Ort und Stelle e Se er FFF 

en 8. St. vom . dalen KERRn t studirte, franco-gratis d. d 5 8 Dame über 

Gr. Ritterſtr. 6—7, im 3. St. vo „ern inder eingeladen und reichlich be 
erand, iſt ein mbl. Zimm. mit ſepar.] Posen: Dr. Mankiewiez, . Hof-Apotheke. Berlin: B. 0. Pflug, Iſchenkt. Die Freude der ee 

Eingang fofort zu vrrmiethen Louisenstr. 30. Breslau: 8. 6. Schwartz, Ohlauerstr. 21. 3 5 gr 

t. Pauli⸗Straße 6 Zu Oſtern wird auf dem Lande Pr.] Ei iſch ge ibrer 8 De 

925 Pant ge ift im J. Polen 0 . bildete elde de — 7 elt etenen berſcden e 

Stock ſofort eine neue tapezierte Woh ⸗ Kindergärtnerin 8 . en un 

nung von 4 Zimmern, Balkon, Küche Gand. theol. zu drei Kindern, von 3—7 Jahren, wird . . en 

als Hauslehrer bei 2 Kindern unter 10 per 1. Febr. 1876 nach Poſen verlangt.] Oln nder if 


Nach achttägigem Kranken⸗ 
lager ſtarb geſtern Vormittaß 


und Nebengelaß zu vermiethen. 0 W die ö 
L 5 uch das Glück und die Freude der 2 
pol en Fe ir Baden unter X. 20 franko er EEE: Sim; tere fir and) Den Cie 11¼ Uhr, in Folge Diph⸗ PR KK 11 0. 
1 i iti 1 3 —— . ereitet, bereitet ſie au en Eltern. 747 eur a want in 4 Akten von Dr. J. B. 
in der Expedition der Poſener Zeitung] Ein ordentlicher Knabe findet als] Darum erlauben ſich die Unterzeichneten theritis, unſer einziges Kind, von Schweißer. 8. 


x 5 0 
unſer heißgeliebter, theurer] (Fortwährendes Repertolrſtück des 


gebildele Dame erbeten. Laufburſche Beſchäftigung bei im Namen der Kleinen und deren El⸗ 


in geſetz. Alter zur Unterſtützung der Eine gut empfohlene tern der hochgeſchätzten und all demein ; allner⸗Theaters 
de feen Rosenberg, beliebten Wohlen, dem Fräulein Sohn Fritz, im Alter von — bn lan — 


des Hanfes geſucht. \ i \ . 
e unter B. 14 ftanfof,,, 2, ‚Rindergärtnerin, Er Gr. Gerberſtraße 33. wee dee, 577 die bereitete 7 13 Jahren und 8 Monaten.] Vaimnegarten-Thenter 
in der Expedition der Pofener Zeitung mich auch ſonſt unterftüßt, findet bei]! Anterzeichnete ſucht zu ſofort ein an- Wehre reneſcenke, biet lie Zögling des Kulmer Kadetten- FR Ge W 


1 Ä ftänbiges Mädchen, welches im Schnei f f N 
Ein fleißiger Oekonom unverh. findet Dir a dern und Diafehinenähen falt geht u en iur. hauses, war 1 hierher ge-Jtranın. 
Stellung auf dem Dom. Striche bei Frau 28 ndorff ift. Gehalt nach Ueberrinkunft. Dar- g 86 15 Greis Pleſchen) den 25. O kommen, um im elterlichen Die Direction. 
ee eee, Jh iechowa bei eee. 8 en — * l zember 1875 Haufe die Weihnachtsferien] Tielag Nach der Thenterporfteliang: 
7 f — 8 junter untenſtehender Adreſſe einſenden. N 
Wirthſchafterin geſucht!] Zur unterſtützung der Haus Trrows bel Pinne, Wilhelm Kaul. uu ve leben. Großer Sypweſterball. 
Ich ſuche für ſogleich zur Unter- frau wird ſofort Jemand angenon- H. Mengel, N. Nömelt. In tiefftem Schmerze wit: Beginn halb 11 uhr. 
lebens der Hausfrau eine beſcheidenef men. Dominium Mrowino bei 5 geb. Bolt... : f 0 Entree an der u Herren! Thlr. 
erſon aus anſtändiger Familie. Kennt⸗ Rokietnica. 2 Vacan en für tüchtige Wirth⸗ Vorleſung zum Beſten men wir dieſe Traueranzeige, Damen 20 Sgr. illets 2 im 
‚nie in der Milchwirthſchaft und An-] Ein junger Mann findet Wohnung zen cat Beamte. Nah. * ſtatt beſonderer Mittheilung. ee Herren 25 Sgr. Damen 
lub an die Familie erwünſcht. Jühr. mit und ohne Koft bei Breslau, Oplauerftr. 73, I. Et. des Diakoniſſenhauſes N dt d Bek E 
liches Gehalt 180 Mark und freie Heiſe, St. Martin 60. R age } N F kannten. L b t's C t⸗S l. 
1 . Ei 9 Ein Buchhalter in der Aula des Friedrich⸗ Gneſen, d. 29. Deibr. 1875. fimber Loncert⸗Saa 
errin, bei Filehne. in 1 cher ſucht in feinen Freiſtunden Beſchäfti⸗ Wilhelms⸗Gymnaſiums, Weisshun Am I. u. 2. Januar 1876. 
F. Karstaedt, kann ſich melden Große Gerberſtr. 17. gung, derſelbe iſt ſowohl mit der dop⸗ Dienſtag, den 4. Januar, . 3 9 . 
8 ſich 5 ftr. : Oberſt⸗Lieutenant roßes Bone 
Gutepächter. [ Einen Uhrmachergehilfen und pelten Buchführung als auch Correſpon⸗ Abends 6 Uhr. erſt⸗Lieutenant a. D. & ® 
Sipniea bei Sat einen Lehrling ſucht denz vollftändig vertraut und belieben] Herr Konſiſt.⸗Rath Haendler. und Frau. Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pfg. 
Das Dom. Lipnica bei Samter, 11 hierauf Reflektirende ihre Adr. sub Nr. „ ee U. Stolzmann. 
braucht vom 1. April 1876. Emil Hoefer. R. R 40 in der Expedition der Po- Die Bogelfauna von Auswärtige Familien- | r = 
ei mied Ein gut empfohlener Wirth- fener Zeitung abzugeben. Voſen ri t Heute Abend Eisbeine bei 
5 nen & „ ſiſchafts⸗Inſpektor, beider Landes. n i 5 955 j Nachrichten. . 270) r, Metern 
welcher zugleich die Locomobile zu füh- ſprachen mächtig, der eine der Stellung _ Ziegel meiſter. eine ornithologiſche Skizze. Verlobt: Frl. Emmy Reinsdorfff . Bergſtr 14 ⸗Berghalle 
ren derſtcht, gegen gutes Gehalt. ſentſprechende Kaution hinterlegen kann, Ein gut empfohlener Ziegelmeifter,| Eintrittskarten à 1 Mark find in den ſmit Hrn. Lieut. Hans von der Oſten in Vie BOVa. 
guiſſe oder Empfehlungen Be- ſucht Stellung — ſei es in Preußen] mit Hand- und Dampfbetrieb vertraut, Buchhandlungen der Herren Rehfeld Lichterfelde. Frl. Amalie Wawronowitz 
Perſönliche Vorſtellung aufſoder im Auslande. Das Nähere ertheiltſſucht Stellung. Offerten unter H. H. und J. J. Heine, ſowie Abends Dose Apotheker Julius Hahn in Oppeln] Zum Sylveſter-Ball ladet ergo 
Reiſekoſten werden nicht[ Theodor Liske in Woſzezkowo beilftr. 179 bis 6 Januar 1876 in der Beginn der Vorleſung am Eingang der und Beuthen in O⸗Schl Frl. Minna benſt ein ! 
Dlonie. Expedition dieſer Zeitung. Aula zu haben. Klauß mit Albert Judenberg in Magde⸗ W. Winieeka. 


Druck und Verlag von W. Deder u. Co. (E. Röſtel) in Polen 


Herr Superintendent Klette. Frl. Eliſe Blaesner mit W. Beigt in 
8 | Sonnabend den 1. Januar (Neu-] Berlin. Frl. Eliſabeth Dobert mit Geh. 
Hinnahme. Ausgabe. . 15 I Pete er dee e 
N. > 54 aftor Zehn. — Nachmitt. 2 Uhr: Frl. Hanna er mit 
2 5 0 1115 1 1. 5 arbeitsunfähige Bettler und zwar: Herr Superintendent Klette. e 1 5785 in Angermünde. 
3. Erſtattung für Schilder 7 10 fr 3 1 g = Sonntag den 2. Jan, Vormittags 68 = Fran lea Grafen P 
4. Außerordentliche Geſchenke von: 150 4 1 75. 10 Uhr: Herr Superint. Klette. ſati in Reichenbach iu S leſi 9 5 
x DE. ne a Se 31 80 _—-=— — Senn ra 2 uhr: Herr Paſtor] Adolf Groening mit ede 2 
„Collekte zum Banſelow⸗Denkmal rn 5 Fr i 
x an ben Erben . Herrn Louis Wollenberg 150 — l 55 e Ming‘ 15 = 5 wi Tief. ee 
Kommerzienrath Louis Jaffe 150 = 2. Auf die ſtädtiſche Spark 2 ylvefter), Aben r. Jahres i 2 a 
5. Aus der Sammelbüchſe d. H. Ferd. Schmidt 5 40 3. — 2 0 ee e 875 = dg „Predigt: Herr Diakonus 8 kr. pl u a 7 ar 
6. Kommerzienrath Samuel Jaffé 150 — 4. Für Auf, 99 750 neuer Schilder 27 50 an! lenſtedt a. H. Dr. O. Froehlich in 
7. Herr Anton Kratochwill 7 20 5. Für Druckſachen und Kopialien ꝛc. 26 80 Sonnabend den 1. Januar (Neu- Sommerfeld. Philipp Friedländer in 
8. Bon den David Lißner'ſchen Erben 45 — 6. Portis für Briefe und Zirkulare 10 95 ehr) kent 10 uh Predigt: Herr Berlin. Baumeiſter in Gramberg. — 
9. Von Herrn Samuel Auerbach 75 — 628 90] 7. Saldo am 1. Januar 1876 249 38 Konſiſt⸗Rath Dr. Goebel. Eine Tochter: Den Herren Ma or 
Sonntag den 2. Januar, frühſa. D Franz v. Naumer in eiegnſh. 
5. Eingefäfte Effekten und zwar: N Ahn Predigt: Herr Dlakonuz Hauptmann v. Freyhold in Thal Ehren» 
1. Dot. Rentenbrief 76 50 Witt ali breitſtein. E. v. Kardoff in Böhlen⸗ 
2. Der. Stadtobligation 300 — 921 Wegener „ Splve en Ae a er er zen 
3. Schrod N . ? in eufingen. oſtſekretär 
hrodaer Kreisobligation 76 a 453 38 A Ber a unh Kei carb. Herr 4 8 in * 1 v. Oben 0 
6. Zinſen von den Effekten 1 39 75 Sonnabend den 1. Janunt Neu; Dr. Sahl in Si Paul Dau 
7. Aus der Dahlke ſchen Nachlaßſache v. vor. Jahr 150 — jahrstag), Vormitt. I uhr, Abend- in Berlin Dr. Ferdinand Hirſch in 
=; Er Ir mahlefeier: Herr Konſiſtorkal⸗Rath Berlin. Moritz Magnus-⸗Alsleben in 
— l Reichard. — 10 uhr Predigt: Hr. Nordhauſen. Gotthelf Bloch in Ber⸗ 
Paſtor Schlecht. in. W. Harder in Berlin. 


4 . a ee ſch, fucht zur Bewirthſchaftun 8 eenwelt. 2 
enen m- Vor Nachahmungen wird gewarnt! eines m teilung, womöglich ah Reber 1 5 2 weil Perſ. Neomantiſches original. aubermürchen 
ft ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 5 BEI Die wunderbaren Nähr-and Heilkräfto dor rer. geabie a def Naben tend enge end per. in 3 Akten von Raimund. 
9 A — anische Pflanze, . . : N —n. b 3 
„ein H. mb, Zimmer zu vermietben| R D mit den Worten empfohlen, 3 und Tabereotons (nehm. Näheres beim Lehrer Henke in Wilhelm Latz, Sonntag den 2. Januar: 
Königstr. 18, 2 Tr. links, Volksgarten. ee den Coqueros gänzlich, und ihr Körper [Bukowitz. Julie Latz, 1 Zwirn. Zum erſten Male (neu einſtudirt): 
F ede bel harter Astro Ae - . 5 
Wobnzeller d ee en Baar hg en d be zur. _ "Mann. | Silla alt n un 
udi un en 2 2 — MT 1 — 1 
i "zu vermiethen. Gr. Gerz Mind von der denkhen Golchrtennnt meer [bei N. Schredder, Ci. Marlin 54785 . wenne een n,, e eee e 
iſt ſofort zu vermiethen Gr. Gerber längst, praktisch aber erst seit Einführung der Prof. 55 ei Donnerſtag, den 30. d. Mts. Montag den 5. Januar: 
ſtraße 17. — Sampson'schen Cooa-Präparute der Mohrenapotheke Dank 15 un früh um 32 Uhr, entſchlief ſanft 
Bergſtr. 8 iſt ſofort eine Kellerwoh⸗ in Mainz anerkannt, indem diese, weil aus frischer "| f. nach langen Leiden unſere liebe Große 


LL 


